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Borderetung der internationalen Fraueutouserenz in Wien .

tlm - 11. und 12 . Jänner tagte ilp' Lidovh
dstm in ' Prag das Internationale Ftaüen -
komitee , an der neun Länder durch dreizehn Dele¬

gierte vertreten waren , und zivar Belgien durch
Alice Pels , Dänemark durch Henriette L/r on e, -

Deutschland durch die /Abgeordneten Gertrud

Han »io, Marie I ü ch a e z ünd Toni Se n' . de

Grob - Britannien durch Jennie I . L. ' . A d ä m s 0 n,

Barbara Ayrton G 0 u l d. und die Abgeordnete
Dr . Marion P h i l i p s , Holland durch Elisabeth
Ribbius Pelcrier , Oesterreich durch Nationale

rat Adelheit Popp , Polen durch Äeuatoriv

Dorotha K r u s z y n s k a, - die . TchweHdurch
Märta Taus k, die tschechoslowakische Partei in

der Tschechoslowakei durch Senatoren Betsy . ' Ka r ^

p i Skov . a, ' die deutsche Sozialdemokratie in der

Tschechoslowakei durch Abgeordnete Fanni
P l > tü y. Außerdem nahm - an der Sitzung der

Sekretär der S - A. I . Dr. ^Friedrich A d l erteil .

. Dr . Budzinsk a - Tylwka . ( Warschau ) teilte

mit , . daßl ihr wegen eines politischen"Prozesses —

sie ' istanaeklägt , die sozialistische >Kundtltachung
vom . 14 ? September gegen die . Diktatur der Re- -

Knüug . organisiert zu haben : —Verb 0 t ^en ist,

Warschau. zu verlassen ? Wegen Kränk^it efttschub-
wissen sich, u ? ' a. ' Klara Ka l n i n "(Lettland ) und

Nationalrat Gabriele P r o f t (Oesterreich). - - - <

! Den . Vorsitz in den Verhandlungen führten
abwechselnd die Genofflnnen . Karpiö . kova
(Tschechoslowakei), B l a. t n h Tschechoslowakei)?
Pels (Helgiea) und P0 p p (Oesterreich ) . . Die

Heiden Genoffinnen der TschechoftötyMei . be¬

grüßten - N ühevaus herzliche» Mise , dir Khnse?
renz und drückten ihr « große Befriedigung aus ,

daß das Internationale . Armrenkomite«' bei seiner

Tastung in Prag eine international /solidarisch
zusammenwirkende Arbeiterbewegung vorfindet .

AIS Gäste waren u. a . von deutscher sozial¬

demokratischer Seite Minister Dr . C z e, ch und

Abgeordneter Taub , sowie die Genossinnen
K i r p q l , P e r t e n, Els « Paul und Schaf -
fe r ' anwesend . . - ■_"!

Im Ramien - der tschechoslowakischen Partei
begrüßt « Dr . Soukup , im Namen der deutschen
Partei Laub die Konferenz .

( SivpiS 1 ■ ». x

lieber die Beschlüsse des Präsidiums des

Frauenkomitees , das am Tage vorher ein « mehr¬

stündig « Sitzung abgehalten hatte , berichtet « für

das Sekretariat der : S- A- I . Maria T a u. s k.

Nach einer längeren Debatte wurde einstimmig
folgendes Programm beschlossen: . 1

’ •

Pie vierte internationale Fnmen «
kouferruz der 8. A. F.

tritt w Wien am Donnerstag , dm 23. Juli 1931 ,

SW nachmittag » zusammen . Di « Konferenz wird am

Freitag , dm 24 . Juli , und , falls sich die Rotwen «

digkeit tzerousftellt , am Samstag , dm 2ö . Juli , vor -

mittog », sortgesetzt . >.

Der Konferenz geht am 38 . Juli vormittags

eine Sitzung des Jnternattoualen grauenkomitee »

und am 22 . Juli , nachmittags , eine Sitzung des

Präßdinm » des Jraumkomitee » daran .

Tagestardnung :

L Dir Iran in der Wirtschaft .

. 1. Die Iran in Jndnstrir and Handel , ins¬

besondere die Wirkung der Rationalisierung
aus di « Frauenarbeit ( Neferentin : Vla t nh

( Tschechoslowakei ) . '. ~f_, '
2. Die Iran in der Landwirtschaft . ( Referen -

tin : Ridin ». Peletker - Halland . )
8. Die Frau im Hansthalt .

,-j ■■ a ) Die Hanstsran ( Referentin : Blume -

Belgien ) . ,

bf Die Hausgehilfin ( Referentin : Ab a « -

pilt t»‘(i . s o n - England ) .

n . Di « Wirkung der politischen Reaktion ans die

Freiheit der Fran . ( Referentin : Hrnder .

Dmtschland) .
DL Di « Fortschritte der sozialisttfcheu Frauenbe¬

wegung seit der Brüsseler Konferenz ' 1928 .

( Referentin : Pop p- Oefterreich ) .

a) Franmwahlrecht ,
* *

z

b) Frauenorganisation .

e) Staatsbürgerschaft der verheirattien

Frau .
d) «utterschastssragen .

Di « Redezeit für jede Referentin beträgt . 20 bi »
30 Minute « , sür Distkuffiousrrdm 10 Minute « .

Eine längere Debatte wurde über die Frag « der

Organisierung einer - xx- . - ' - . - . l

internationalen Frauen • Sommerfchule
geführt . Di « ursprünglich « Absicht , dies « Schuf « un¬
mittelbar ' vor ' der internationalen Frauenkonferenz
sfättsinden zu- lassen , wurde anstechnifchen Gründen

aufgegeben und di « Schule für das Jahr 1932 in

Brüssel in Aussicht genommen . Ueber , di « Frage
der Organisatton der Schul « . fand nach einem ,ein¬
leitenden Bericht - derGenossin . T a u s k ( Sekretariat
der S . - A. I . ) «ine «ingchende Ausspräche , statt . : ES
Wurde beschlossen,-- « n '

Subkomitee , bestehend aus :

Pels , Philips, - Popp , - Sender und Tausk einzusetzen ,
qnt dem Auftrag, - für den zweiten Sitzungstag ' kon¬
kret « Vorschläge vorzuber «it «n. '

t Im Namen des Subkomitees : referierte -. dann

Tony ' Sender ( Deutschland ) . über folgende » ' Vor¬

schlag : Die - Sommerfchule soll : in : der zweiten Hälft «
August 1932 in der belgischen Arbeiterhochschule in
U c c l c bei Brüssel abgehalten werden -und i zehn
Tage dauern . Di « . erste Hälfte des Kurses' - soll di «

politisch « Stellung der Frau, - dr « zweite Hälft « r die

Wirtschaftliche Stellung der Frau behandeln . ' Die

Schülärzähl soll höchstens 40 betragen . Teilnahmen
sollen Genoflinnen , - die schon - Parteiarbeit - geleistet :

haben , ohne - jedoch Gelegenheit -gehabt , zu haben , sich
au internationalen Tagungen einen UeberAick über
di « »kkgimeinen Problem « der sozialistifchen Flauen -

heweguntz zy verftbasfen. - Km es , den Ländern , in

den«ns die FvruerweWegung noch schwach ist' und aus

denen die - Reisekosten erheblich sind, zu' ermöglichen ,
Teilnehmerinnen zu entsenden , soll ein fn t e r nä -

tl o na se r Fond , geschaffen ' werden , dessen Grund -

bWê Seitrög « der ' sozialistischen parlamentarischen
Mandatsträgerinnen sein werden , und zwar . solle »

lfie weiblichcn Abgeordneten , ersucht werden, ' wenig¬
stens den Betrag ' der Diäten eines * Tages diesem
Fond zu widmen . Dieser Vorschlag

'
wurde ' ohne

Debatte angenommen .

£ l X * ' / : *• < "
Entsprechend einer Anregung in der . vorjährigen

Sitzung des Frauenkomitees fand «ine eingehend«
Aussprache über di « Probleme der

Asttation anf de » Lande
statt. Rach einem zusammenfassenden Schlußwort
per Genossin Karpiskova . wird beschloßen, " durch: das
Sekretariat der S. A. I . einen Austausch des in

verschiedenen . Ländern gedruckt vorhandenen ; Agi -
tationsmaterials zu organisieren und außerdem « ! » « «

Fragebogen - über die Methoden dersLandagi -
fation auszusenden , um das Frauenkomit « über di «

Propaganda in de » einzelnen Ländern zu. unter -

sichte ». . - '
rul ■>. i-i' i. .

Gertrud Hanna ( Deutschland ) und . Dr . Phil¬
lips . ( Groß - Britannien ) beantragten folgende - Reso¬
lution über die

Nachtarbeit der Frauen :
Das International « Sozialistische Frauen¬

komitee , nimmt mit Bedauern Kenntnis , von dem

Vorschlag « aus Abänderung der Internationale »
Konvention über die Nachtarbeit der Frauen .
Wenn auch das . Komitee di « .Absicht der ?von der

englischen Regierung vorgeschlagen «» Aenderung
nicht verkennt , gibt es doch seiner ernsten . Befürch¬
tung Ausdruck , daß , wenn einmal eine Revision
in . Gang gekommen ist , ander « Regierungen und

di « Unternehmer daraus Vorteil ziehen könnten ,
wie dies schon durch di « schwedisch« und belgische
Regierung geschehen ist , di « Aenderungen in bezug
ans di « Arbeitszeit , di « Ruhepausen und allge¬
mein « Maßnahmen vorgeschlagen haben , bi « « ne

gesteigerte Ausbeutung der arbeitenden Frauen er¬

möglichen ' würden . Das Komitee fordert - daher ,
daß nichts unternommen werd « , , was irgendwie
geeignet wär «, den heute geltenden Schutz der

arbeitenden Frauen zu verringern, ' und , daß dar

Verbot der Nachtarbeit in Kraft bleibe . " ,
Bei der Abstimmung wurde di « Resolntio « mit

allen Stimmen gegen jene der Vertreterin Däne -

inarks angenommen .

Segen den Pilsndsktterror .
! In einer überaus eindrucksvollen Rede : berichtet «
Dr . Phillips über di « ungeheuerlichen Zustände,
di « unter dem Regime ' Pilsudskis in Polen herr¬
schen und di « sie bei Aufenthalt in der letzten Woche
in Warschau an » Gesprächen nicht nur - mit Mit -

gliedern der Opposition , sondern auch der Regie¬
rungsparteien auf das eingehendste ' kenne » zu lernen

Gelegenheit hatte . Sie sprach ihr « besonder « Freude
darüber aus , daß es den Sozialisten gelungen - sei ,
Genossin K lu e z i n s k a trotz aller Schwierigkeiten
wieder in den Änar zu ' bringen , und . hofst , daß st «

ihren tapferen Kampf . mit - älter Ulterschrockenheit
writerführen werde . . Im Namen der britischen Dele -

gätton legt « Dic. •’Phillips folgende Resolution
vor , di « einstimmig angenommen wurde : -

- Das . Internationale Sozialistische Frauen¬
komitee drückt - sein«' Empörung aus über , di «

gesetzwidrigen und brutalen Verfolgungen ' der

polnischen Regierung gegen ihr « politischen Geg¬
ner in . allen Teile » der Republik Das Frauen¬
komitee stellt >fest, daß di « Einkerkerung ' und di «

barbarische BehäMung der Gefangenen in Brest -
Litowsk »nd . die Verfolgung der Minoritäten in

den verschiedenen Teilen - des Landes A b s ch e u
ünd Empörung in der ganzen Welt

hervorgerufen ' haben .
' Die Konferenz sieht ' in der

Polftik der polnischen Regierung ein weiteres

Vordringen des- ' Fasoismus in Europa - und ver¬

pflichtet sich, den so mutig geführten Kampf der

polnischen Sozialisten und aller , die mit ihnen zu¬
sammenarbeiten , in der wirksamsten Weise , zu

- unterstützen , um di « Herrschaft des Gesetzes und

der demokratischen Freiheit in der Republik Polen
" wieder herzustellen .

K l u. c z I nska / ( Polen ) dankte dem Frauen¬
komitee ' tiefbewegt für die außerordentlich . warme

Kundgebung internationaler Sylrdaxitäf für ? di «

Demokrat ! « in Polen und insbesmibere bis soziati -
flffchc . Frauenbew- egung und versicherte , daß die

Frauen Polens n « mals ' im Kampfe sür die Wie -

d^rherstelluim her . Freiheit und di « Sicherung des

Friedens etlähmen werden .

Folgend « vom ' Subkomitee vorberatene Reso¬
lution über die ,

LtoatMrgerschaft der verheirateten
Fran

fand einstimmige Anmchm « : ' : i

Die Jnternationale Sozialistische Frauen¬

konferenz bedauert, ' daß die Vertreter ' , der

Staaten , di « im Haag im Iah « 1030 versammelt
waren , sich noch nicht zu dem einfachen Grund¬

satz bekannt haben , daß eine Frau bei der Heirat
mit einem Ausländer das Recht haben soll zu

wählen , ob sie die Staatsbürgerschaft - ih «S Gatten

annehmen will oder , nicht , und daß sie nicht , ohne

ihre Zustiihmung ihre eigene Staatsbürgerschaft
verlieren und Ausländerin werden soll .

Di « Konfemnz erneuert ihr Bekenntnis zu

dem Grundsatz , daß es ' den Frauen frcistehen

müsse , auch nach der Heirat ^«. Staatsbürger¬
schaft zu behalten , und fordert die sozialistischen
Frauen auf , ch « Propaganda für dieses Ziel fort -

zusetzen , vorläufig jedoch dafür einzutreten, ' daß

Anträge , wie der der britischen Regierung ,
überall angenommen werden . . s ' .

Einstimmig wurde schließlich folgende Resolu¬

tion , die von Adelheid Popp ( Oest «r «ich ) angeregt

worden war , angenommen :

9er internationale Frauentag .
Dast Internationale Frauenkomit « « stellt

neuerlich fest , daß sich der International « Fronen¬

tag al » «inest der wirksamsten Propagandamittei

bewährt .
Darum beschließt do » Frauenkomitr « , an de «

Juternationalen Frauentag ftstzuhalten und 6c «

sonders in dieser Zeit , in btt Mc reaktionären

Kräfte wirksam find , nm die Errnngenschasten der

Frauenbewegung auzugreifen . den Frauentag 1081

mit Sorgfalt und Hingebung vorzubereiten , um

di « indifferenten Frauen auszurüttrln und zum

Kampf für ihr Recht und ihr « Freiheit zu 6e -

geistern .
»

In einem überaus eindrucksvollen Schluß^
wort dankte die Vorsitzende Welheid P o p p

(Oesterreich ) den gastgibenden Organisationen
str - den warmen Empfang und die , außer «
ordentliche Gastfreundschaft und die reichen

Darbietungen , die den Teilnehmerinnen der

Sitzung in Prag geboten wurden . ' Jenny L.

Adamson ( Groß- Britannien ) sprach - dem

Präsidium den Dank für die Führung der Ge¬

schäfte aus . Mit dem Gesang der Internatio¬
nale " in sieben Sprache » schloß die erfolgreiche
Tagung . . . , ' . s

I Deutschland und Pole «.
Die kommende Bölkerbundsta -

gung wird eine große Auscinandersetzung
zwischen Deutschland and Polen im Mittel¬

punkt des Programms sehen . Die letzten pol¬
nischen Wahlen mit ihrem beispiellosen Terror

gegen die politischen Gegner des Pilsudsti -
shstems haben sich auch gegen die deutsch «
Minderheit in vernichten ^r Weise ansge -
wirkt . Die Deutschen Polens ' sind um ztyei
Drittel ihrer parlamentarischen Vertretung
geprellt worden . . Durch Äimmrechtsraüb »
Terrorakte und Verfälschung der Wahlergeb¬
nisse hat man den Deutschen Polens ^die ihnen
völkerrechtlichs und - laut - FriedenSverftcag zu¬
stehenden Grundrechte genommen . ' Die Deut¬
schen Oberschlesiens , die durch den . Teilüngs -
Vevtrag einen besonderen Schutz . genießen sol¬
len , für den der Präsident der internationalen

Kommission Calonder verantwortlich ist,
sind wie zum Hohn auf - ihre Privilegien be¬

sonders drangsaliert worden. ' Zn- diesen . Be¬

schwerden kommen zählttiche kleinere Klagen
Deutschlands über Grenzverletzungen, ' Miß¬
handlungen deutscher Beamter / Ueberfliegüng
deutschen Gebietes . Das Maß ' des polnischen
Uebermutes ist wahrhaftig vpN und Deutsch¬
land hat guten Grund , in Genf Genugtuung
und Abstellung der gröbsten Mißbräuche zu
fordern .

Aber - es wär » verfehlt , Drohungen und

nationalisttsche Phrasen - für - das geeignete
Mittet zur Durchsetzung berechtigter deutscher
Forderungen zu halten . Die ständigen polni¬
schen Uebergriffe haben in Deutschland
eine , ohne Zweifel weitverbreitete und tief
Vettvurzelte F e in - d s ch aft ge g ctt P o le ft

geschaffen. . Mvß schott dik' ^ftsa ' chr verbittaut ,
daß der ' polnische Staat , dec ' seine lExisten̂
doch vorwiegend dem Siege Deutschlands über
das zaristische Rußlandiund der Proklamation
von 1916 : verdankt ( denn

'
gegen : Preisgabe

Polens hätte Deutschland . damalst den - Son -

derfriedcrr mit Rußland und den sicheren Sieg
Über Frankreich austauschen können , was es

freilich nicht aus Polenfreundlichkeit , sondern
aus Kurzsichttgkeit , aber immerhin zum Nut¬

zen Polens , versäumte ) , daß also dieses Kind
kerndeutschen KricgspolittkN nachher - nicht ge¬

nug Laich aus dem deutschen Staatskorper
reißen Tonnte und in seinem - Machtwahn
durch den Korridor Ostpreußen von Deutsch¬
land trennte , so hat . die,Haltung Polens - in

den Jahren nach dem Kriege den Groll viel¬

fach in Haß verwandelt . Die nationalisttsche «
Parteien , in ' Deutschland haben es sehr ge¬
schickt verstanden , an die Stelle des französi¬
schen „ Erbfeindes " den phMschen zu rückxn
. und den nattonalen Haß. gegen den über - -

müttgen und blindwütenden Nachbarn im

Osten zu lenken . Seit/dem 14 . September
gehen die Wogen des Polenhasses erst recht
hoch und die HakerckreuAep tun alles , um die

Regierung Brüning - Curtius in eine extrem
polenfeindliche Politik zu . hetzen. .

Es ist höchst an der Zeit , daß in

diesem Nation a len - Rau sch ' w i e -

der Stimmen de ‘ t ’ Bernünft - laut
werden . In ihren Sonntagsausgaben rucken

sowohl der sozialdemokratische ,/Borwärts "
als auch die demokratische „Frankfurter Zei¬
tung " von der . Polenhetze der deutschen
Oeffentlichkeit ab und . mahnen zur Bernuftst .
Der Erfolg Deutschlands in Genf , der - nach
den polnischen Wahlen sicher schien, ist in

Frage gestellt , wenn Deutschland - sich in der

Sache und in der Form nicht die Beschrän¬
kungen auferlegt , die ihm sein « Stellung im

europäischen Staatensystem , - die noch immer

durch di « Ereignisse von 1914 und 1919 mit -

besttmntt ist, und die ihm . seine ' innerpoliti¬
schen Wirren auferlegen . Wenn Curtius in

Genf mit der Vorsicht zu Werke geht , die sei¬
nen Vorgänger Stresemann zu so großen Er «

folgen geführt hat , wenn : er die moralische
Entrüstung gegen das Polen Pilsudskis und

die politische Gegnerschaft . einzelner Staaten

gegen die Militärdespotte - an der - Weichsel ohne
Ueberschätzung in Rechnung setzt -7- . wenn er

ferner auf die Verträge pocht , statt sie jn

Frage zu stellen , dann wich ihm ein Erfolg
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M len Muu lee WW MonMUetung .
Eine grobe Kundgebung der lreigewerMalllich organisierten Angestellteuichast in An sig.

nicht versagt bleiben . Besonders in Eng¬
land herrscht eine nicht zu verkennende Em¬
pörung gegen die polnische Tyrannei und auch
Frankreich wird kaum wagen , alles zu decken ,
was die polnischen Obersten und ihre korrup¬
ten Gefolgsmänner sich im letzten Jahre $e ?
leistet haben . Aber Herr Curtius darf nicht
vergessen , daß die Welt seit dem 14 . Septem¬
ber auch Deutschland nicht mit den freund¬
lichsten Augen sieht und daß man im Westen
P i l s u d s r t vielleicht als notwendiges Ge -

gengewicht gegen Hitler ansiehtl
Als Vertreter eines demokratischen

Deutschland hästö Curtius in Genf von vorn¬
herein die besten Aussichten auf einen großen
Erfolg . Als Vertreter eines Deutschland , das
unmittelbar von dem Hitlerfascismus bedroht
ist . muß der Außenminister des Reichs erst die
Atmosphäre des internationalen Vertrauens
schaffen , in der Gxsolge heranreifen können .
Er wird gut daran tun , rechtzeitig von Hit ?
l e r und seinen Phrasen a b z u r ü ck e n.

Brünings letzte Erklärungen gegen den j
deutschen Fqscismus sind ein erfreuliches Zei¬
chen aufdämmernder Erkenntnis im deutschen
Bürgertum . Nachdem man allzulange schort
Hitler als den möglichen Partner im Bunde
gegen die Sozialdemokratie geschont und sogar /
geködert hat , scheint man sich der Verantwor¬
tung Deutschland gegenüber bewußt geworden
W sein . Der Kanzler scheint zu begreifen , daß
er nicht nur als Bürger , sondern eben auch
als deutscher Staatsmann eine politisch « Mis¬
sion zu erfüllen hat und daß ein Sieg Hitlers
die staatliche Existenz Deutschlands kosten
könnte . Hoffentlich weiß das auch Minister
Curtius !

Deutschland hat ein R e ch t a U f d i e

Revision der unmöglichen Ostgrenze . Es

ist auch nicht zweifelhaft , daß diese Revision
in absehbarer Zeit und ohne Krieg erreicht
werden kann , Polen selbst hat alles getan ,
um seinen internationalen Kredit in jeglichem
Sinne zu verwirtschaften und die Revision
heraufzubeschwören . Aber der Zeitpunkt , diese

Frage offiziell anzuschneiden , ist noch nicht
gekommen . Solang « im deutschen Reichstag
rnchr als hundert Braunhemden sitzen und so -
länge Frankreich die deutsch - italienische Koa¬
lition furchten muß , solange ist nicht daran zu
denken , daß Frankreich Polen preisgibt . Cur¬
tius Wick der ReptfionSfrage ausweichen und

sich aus die Betonung der völkerrechtlichen
Verpflichtungen Polens beschränken müssen .

Schon hat Herr Z a l e s k i dem Sejm
de « deutsch - polnischen Handelsvertrag zuge¬
wiesen und der Sejm , der parieren muß ,
wick ihn ratifizieren . Mit dieser Geste hofft
Polen in Genf wirken und sich als den ver¬

söhnlichen Teil hinstellen zu können . Menn

Curtius der Diplomat aus der Schule Strese -
manns sein will , Wick er eine gleich geschickte
Gest « nicht scheuen . ES hängt im gegenwär¬
tige « Moment alles davon ab , ob das neue

Deutschland die Diplomaten und Politiker
hat , die eine gerechte Sache mit den geeig¬
nete « Mitteln zu vertreten wiffen . Auch dies¬

mal hat die Nation keinen größe »
renFeindalSihreeigenenNatio -
n a l i st e « !

Zu einer ungemein eindrucksvollen Tagung
gestaltete sich die vom Allgemeinen Angestellten¬
verband , Sitz Reichenberg , am Sonntag , den
11 . d. M. , vormittag , in Aussig veranstaltete
Kundgebung für den Ausbau der Pen¬
sionsversicherung der Privatange «
stellten . Der große Bolkshaussaal und die
Galerien waren voll besetzt von nahezu 1000
Vertretern und Vertreterinnen der Kreise und

Gruppen des Verbandes in Böhmen . Die Be -
veutung der Tagung kam auch durch die Teil ?
nähme folgender Vertretungen zum Ausdruck ;
Ministerium für soziale Fürsorge durch Sek¬
tionsrat Lr . Zliztzj ; Mgerfl . Peusionsanstalt ,
Zentrale Prag , durch Direktor Dr . Lippert
y » d Berwaltungskommjssjpnsmitalied Karl Ex¬
yard Focke ; Anrtsstelle A in Prag durch Dr .
Vladimir Hans ; Amtsstelle B in Prag durch
Prof . Dr . Rauchbera und Rudolf Ster -
licke ; Klub der deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren durch diy Gen .
Abg. Grünzner , Kremser , Muller und
Sen . P e u t ß s; Zentralgewerkschaftskommission
und Pripatangesteütensektion des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes Reichestberg durch Aba . Gen .
Macqufl und Sekretär Gefl . Kirchhof so¬
wie die sozialdemokratische Presse durch Gen .

L, V. Pölzl ; vertreten waren ferner der

Reichsverband der Bergbau - und Hüttenange ,
stellten , der Bühnenbund , der deutsche Musiker ?
verband , der Verband der Bank - und Sparkassen¬
beamten und der Elnheitsverdand der Privat¬
angestellten, ferner hie Berbandslcitung und der

Zentralvorstand sowie hi« in Böhmen befind¬
lichen Kreisleitungen und Geschäftsstellen des

Allgemeinen Angestelltenverbandes .
- Im Namen des aus den Vertretern der

Kreisleitungen Aussig-Teplitz , Bodenbach und
Komotau bestehenden Präsidiums eröffnete Gen .
K ö g l e r die machtvolle Tagung mit einer zün¬
denden Ansprache, in der er die Bedeutung und den

Zweck der Kundgebung unterstrich und die Gäste
herzlichst begrüßte . Hierauf erstattet «

Zentralsekretär Bergmann
den Bericht über das Mesen und die Bedeutung
der Angestelltensockerunaen nach weiterem Aus¬
bau der Pension - Versicherung . In sachlicher ,
durch zahlreiche Beispiele verlebendigter Dar¬

stellung setzte der Redner nach einem Rückblick
auf die Geschichte und di « Entwicklung unserer
jetzigen Penstonsversicherung die Ursachen aus¬
einander , aus denen sich in einigen Bestim¬
mungen die Unzulänglichkeit des Gesetzes in fei¬
ner derzeitigen Gestalt gegenüber den gegenwär¬
tigen Verhältnissen ergibt . Venn da - seil
1, Jänner 1923 geltende neue Gesetz auch gegen¬
über dem früheren , seit 1. Jun 1920 in Kraft
gestandenen Gesetze wesentliche Fyrffchritte ge¬
bracht hat , so sind doch schon damals insbesos -
dere durch die vom damaligen Fürsorgeministe »
und der damaligen Regierung vorgenommenen
Verschlechterungen des aus der ehemaligen No¬

vellierungskommission hervorgegangenen ur¬
sprünglichen Entwürfe - eine Reihe berechtigter
Forderungen der Angestellten «»erfüllt ge¬
blieben . Ueberdies zeigte sich, daß einige Bestim¬
mungen , wie z. B. die Altersgrenze für die be¬

dingte Altersrente , die Vorschriften für die
Uebertritte au - der Pension - - in die Sozialver¬
sicherung u. a. , den aus der gewaltigen Wirt¬

schaftskrise , den Auswirkungen verfehlter Ra¬

tionalisierungsmaßnahmen und Betrickskonzen ¬

trationen , der Massenstellenlosigkeit usw . er -

fließenden Verhältnissen nicht mehr angepaßt sind .

Besonders schädlich wirkt sich der Umstand
aus , daß die im ursprünglichen Gesetzent¬
würfe mit vorgesehene Anrechnung der

nichtverficherten Dienstzeit von der dama¬

ligen Regierung aus dem Gesetz heran - -
genommen wurde

und es jetzt eines eigenen , neuen , derzeit erst im

Entwürfe vorliegenden Gesetzes be¬

darf , um diese « schwere « Mangel zu
behebe » . Der Redner schildert auch die Be¬

nachteiligung zahlreicher Angestellter verschie¬
dener Berufe , die im Laufe ihrer Berufstätigkeit
in verschiedenen Staaten ihr Fortkommen zu su¬
chen gezwungen sinh, durch das bisherige
Richt Vorhandensein zwischenstaat¬
licher Ueberweisungsvexträge , Gen .

Bergmann bezeichnete die Kundgebung al -
eine der ernstesten Tagungen des Verbandes feit
seinem Bestände und als eine « Markstein in dem

nunmehr vier Jahrzehnte längen Kampfe um
die Angestellten -Penstonsverficherung . Im Zu¬
sammenhänge mit der Schilderung der Krisen¬
wirkungen und der unzulänglichen Renten¬

leistungen verwies er auch auf hie dem Arbeits¬

markt der Privatangestellten au - der Konkurrenz¬
wirkung eines Teiles tzo » Pensionisten erwach¬
senden Gefahren . Er appellierte an alle Anwe¬

senden, mit allen Kräften für die Erreichung der
im Referate behandelten Forderungen zu wir¬
ken und dafür zu sorgen , daß der Notschrei , als

welche« er die Kundgebung bezeichnete , nicht un¬

gehört verhalle . ( Stürmischer Beifall. )
Für den Klub der Deutschen sozialdemokra¬

tischen Abgeordneten und Senatoren entbot so¬
dann Abg . Gen . Ernst Grünzner der Tagung
herzlichste Begrüßungsworte mit dem Wunsche
besten Erfolges , Er verwies darauf , daß , ww

alle wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Fragen auch die Verbesserung der Alters¬

versorgung eine Machtfrage
ist , weshalb die Angestellten vor allem für die

Stärkung ihrer mwerkschastlichen Kraft und für
den richtige » Gebrauch ihrer politischen Macht¬
mittel sorge« müssen , um die Voraussetzungen
für die Durchsetzung ihrer berechtigten For¬
derungen zu schaffen . Er verglich die Entwick -

lung her Pensionsversicherung der Privatanae -
stellten mit jener her Versorgung her staatlichen
und öffentlichen Angestellten , wie auch der Ar¬

beiter und zog daraus entsprechende Schlußfol¬
gerungen für den Kampf um die Erzielung wei¬
terer Fortschritte . Zum Schluß betonte er , daß ,
wqs an de « deutschen Sozialdemokraten liegt ,
von diese » für das Interesse dar Angestellten
immer getan wurde und auch in Zukunft getan
werde » wird . Die Partei und die « iden parla¬

mentarischen Klubs stelle « alle verfügbaren
Kräfte in de » Dienst dieser wichtige» und drin¬

genden Forderungen . ( Lebhafter Beifalls
Als nächster Redner folgte Sekretär Gen .

Schmied ( Bodenbachs der im Namen der ans
der Tagung vertretenen Kreise und Geschäfts¬
stellen die vollste Uckereinstimmung mit dem

Referate des Zentralsekretars Bergmann
ausdrückte , dem Verband für diese mächtige und

wirkungsvolle Tagung herzlichst dankt « und di «

Anwesenden eindringlichst aufforderte , das heute
Gehörte allen denen , die nicht hier sei » konn¬

ten , zur Kenntnis zu bringen und vor allem un¬

abläßlich und unermüdlich aufklärend und wer¬

bend für den Verband zu wirken, um so die or¬

ganisatorische Grundlage für die Durchsetzung
unserer Forderungen zu sichern . Sodann bean¬

tragte er eine Entschließung und ersuchte um
deren Annahme . ( Beifall und Zustimmung . )

Sektionsrat Dr . K l ö tz l begrüßte die Ta¬

gung im Auftrage des Fürsorgeministers Gen .

Dr . Czech mit warmen Worten ( stürmischer
Beifall ) und erklärte , dasi das Ministerium die

Gesetzesvorlage über die Einrechnung der nicht -
versicherten Dienstzeit , deren Einlangen aus der

Pensionsanstalt , wo zur Zeit noch die letzten

versicherungsmathematischen Berechnungen fettig -
gestelll werden , es für die allernächsten Tage er¬

warte , soraichalsmöglrch demGes « tz -

febungswege zuzuführen und daß
ich der Minister mis seinem ganzen

Einflüsse dafür einsetzen werde ,
daß dieser Vorschlag möglichst bald

zum Gesetze werde . Zur Frage des Ab¬

schlusses zwischenstaatlicher Verträge teilte er

unter Darlegung der auf diesem Gebiete be -

stehenden Schwierigkeiten mit , daß das Ministe -
rium trachte « werde , noch im Laufe dieser Jah¬
re - diese für taufende versicherte ungeheuer
wichtige Angelegenheit z « erledige «. ( Starker
Beifall . )

Für d« N Einheitsverband der Pxivatqnae -
stellten begrüßte Gen . Wild mann ( Prags die

Tagung mit dyr Versicherung unver¬

brüchlicher Solidarität . Er zog eine

Parallele zwischen dem Jahre 1906 , in welchem
das erste PensionsverficherungSgesetz im alten

Oesterreich geschaffen wurde , das den Gegenstand
heißer Kämpfe bildet - und dem Jahre 1826 , in

welchem hei den Beratungen üder das jetzige
Gesetz ein «

gemeinsame Front der bürgerlichen deutsche «
und tschechischen Angestelltenvertreter mit
den Arbeitervertretern , den sreigewerkschaft -
lichen Angestelltenvertretern gegenüberstand

und schließlich in den Rücken siel.
Die Folge war , daß das neue Gesetz nicht in
allen Punkten so auSfiel , wie es für die Peoürk -
niffe her Angestellten nötia wäre . Er besprach
einige darauf bezügliche Einzelheit «« und be¬
tonte zum Schluß die Notwendig «
keit des gemeinsamen Kampfes zur
Erreichunader gemeinsamen Ziele .
( Anhaltender Beifall . )

Im Namen des Präsidenten der Allgem .
Pensionsanstalt sowie der an der Tagung teil¬
nehmenden Vertreter der Zentrale und der bei¬
den Prager Amtsstellen »«grüßte Pros . Dr .

Rauchberg die Kundgebung , indem er mit

Freude hervorhob , daß das Verhältnis zwischen
den Verwaltungsorganen und Funktionären der >

Anstalten und der Organisationen als Vertre¬

tung der Versicherten gut und infolgedesien de «
leitenden Faktoren keine der heute behandelten
Forderungen fremd ist . Nach Besprechung des

Standes der Einrechnung der nichtverficherten
Dienstzeit befaßte er sich mit der Frage der An¬

lage. der Deckungskapitalien im Zusammenhang «
mit der produktiven Arbeitslosenfürsorge und

Wohnungsfürsorge . Er erklärte , daß die Ber -

srcherungsträger , alles , was in ihren Kräften
steht , tun , um die Versicherung den Bedürfnissen
der Angestellten und gemäß den Anforderungen
der Zeit auszugestalten . ( Lebhafter Beifall . )

In Vertretung der Zentralgewerkschafts¬
kommission und der Privatangestelltensektion deS

»III ». Sohn von Wotan
von j . O. Curwood .

( Copyright by Francksche V* r ! agShandlung . Stuttgart . )

So ging er znm Zelt . Ueber die kleine

Lichtung , auf der sie ihr verborgenes Zelt er¬
baut hatten , ergoß sich goldener Sonnenschein ,
der durch eine Lucke im Wald seinen Weg fand .
Das Zelt stand noch an Ort und Stelle . ES

schien sich nicht verändert zu haben . Doch was

stieg da vor dem Zelt vom Boden auf und kam

ganz schwach durch die stille Luft zu ihm her¬
über — der Rauch eines kleinen FeuerS . Ueber

dem Feuer kniete eine Gestalt und Billo war

gar nicht erstaunt oder hatte es gar nicht anderS

erwartet als daß diese Gestalt zwei große , glän¬
zende Zöpfe auf dem Rücken trug . Er winselte ,

da schreckte sie zusammen und wandte sich lang¬
sam um .

Sogar jetzt schien eS nur das natürlichste
auf der Welt zu sein , daß das Nepeese war und

niemand anders . Gestern hatte er sie verloren .

Heute hatte er sie wieder gefunden . Als Ant¬

wort auf sei « Winseln stahl sich ein Seufzer an¬

der Seele der „Weide " .
Hier fand Carvel die beiden einige Augen¬

blicke später . » Die Weide " hatte Billos Kops
an die Brust gepreßt und schrie — schrie w> e

ein Keines Kind , ihr Gesicht an Billos Hals
verbargen . Carvel störte sie nicht , sondern
wartete , Solange er wartete , . schien ihm etwa »

r « der seufzend «« Stimme und der Stille der

Nacht von der Geschichte der abgebrannten
Blockhütte , der beide » Gräber und von der Be¬

deutung des Rufe - zuzuslüstern , der vom Süden

hex an Billoß Ohr gedrungen war .

31 . Kapitel .

Die Abrechnung .
In dieser Nacht bräunt « ein neues Lager¬

feuer draußen »uf der Lichtung . Er war kein

kleines Feuer , da - von der Furcht eingsdimmt

« wurde , es könnte vielleicht gesehen werden , son -
I dern ein Feuer , beste « Flammen hoch zum Him¬

mel schlugen . Im Scheine diese - FeuerS stand
Carvel . Wie sich der ursvrünglinge kleine ,

schwelende Hauke , auf dem Nepeese ihre Mahl¬
zeit gekocht , zu diesem Feuer gewandelt hatte , so

hatte sich auch Carvel , der amtlich tyt aalt , ver¬

ändert , Der Bart war von seinem Gesicht ver¬

schwunden . Auch die Jacke aus Karibuhaul
trug er nicht mehr . Die Hemdärmel hatte er

bis zum Ellbogen zurückgestülpt und in seinem
Gesicht spielte ein wilder Zug, der nicht bloß
vom Leben draußen in Sonne , Wind und

Sturm herkam . Seine Auge » funkelten wie

vielleicht noch nie in seinem Leben , während sie
auf Nepeese ruhten . Sie saß im Widerschein
des FeuerS und wandte sich der wärmenden

Glut zu . Ihre schönen Haare glänzten und

Carvel rührte sich nicht , solange Nepeese in die¬

ser Haltung verharrte . Kaum schien er zu
atmen . Seine Augen glänzten noch tiefer , wie

die Augen eines Mannes , der eine Frau ver¬

ehrt . Plötzlich wandte sich Nepeese um und be¬

gegnet « seinem Blick , den er nicht mehr von ihr
wende « konnte . Es gab nicht » zu verheimlichen
i « ihren Augen . Wie ihr Gesicht , so strahlten
auch , ihre klugen neue Hoffnung und « eue

Freud « au - . Carvel saß neben ihr auf einem

Birkenstamm und nahm einen ihrer dicken

Zöpfe in die Hand und spielte damit , während
er sprach . Billo lag wie ein Wächter zu ihren
Füßen .

„ Morgen oder übermorgen geh « ich nach
Lac Bain, " sagte Carvel Plötzlich und in die

' <i)tfte Stimme de » Verehrers mischte sich ein

schroffer und bitterer Ton . „ Ich werd « nicht
eher zurückkommen , als bi - ich ihn getötet habe . "

„ Die Weide " starrte ins Feuer . Alle - hüllte

sich in tiefes Schweigen , da - nur von dem Kni¬
stern der Klammen unterbrochen wurde ; wäh¬
rend diesys Schweigen » spielte Cartzel noch im¬

mer mit den seidenen Flechten Nepeese - , Seine
Gedanken eilten um Tagt zurück . Was für eine

günstige Gelegenheit hatte sich im gebot - », at¬

er Bush McTaggart im Walde begegnete ~ -

hätte er doch nur früher alle » gewußt ! Er biß
die Lippen zusammen . Im Herzen des Feuer »
erschien ihm da » Bild , wie McTaggart Pierrot
tötet . Nepeese hatte ihm den ganzen Hergang
erzählt ; von ihrer Flucht , ihrem Sprung in da -

eistgralte Master , in dem ste den sicheren Tod zu
finden glaubte , und weiter , auf welch wunder¬

bare Weise sie an Land gelangte und wie sie von

Tuboa , dem alten , zahnlosen Indianer , der in
einem Teil von Pierrots Gckiet jagen durste ,
halbtot gefunden wurde . Carvel vermochte die

Tragik und dar Furchtbare jener schrecklichen
Stunde , in der für „ Sie Weide " die Sonne aus

- er Welt schawnd , nachzufühlen, ' und in der
roten Glut der Flamme « erschien ihm der alte

Tuboa , wie er unter Anstrengung seiner letzten
Kräste Nepeese die vielen Kilometer weit trug ,
die seine Hütte von der Schlucht trennten . Er

versuchte sich vorzustellen , wie die nächsten
Wochen in dieser Hütte vergingen . Wochen des

Hungers und der eisigen Kälte , in denen das
Leben - er „ Weide " nur noch an einem einzigen
Faden hing . Und hernach , als der Schnee am

tiefsten lag , da starb Tuboa . Carvel » Finger
vergruben sich in den Haaren der „ Weide " . Ein

tiefer Atemzug entwand sich seiner Brust , und

er sagte in » . Feuer starrend :
„Morgen werde ich nach Lae Bain gehen . "
Nepeese verharrte «och einen Augenblick in

Schweigen . Auch sie schaute in die Glut . End¬

lich sagte st «;
„Eigentlich wollte ihn Tuboa töten ; im

Frühling , wen « er hätte «eisen können . Als
aber Tuboa tot war , da wußte ich, daß jetzt ich
ihn töten muß . So kam ich hierher , mit Tuboas
Gewehr . Ich habe es frisch geladen gestern .
M' sieu Jeem

Sie schaute Carvel mit triumphierenden
Augen an und fügt « beinahe flüstdnck hinzu ,
„ du brauchst nicht nach Lao Bat « zu geizen . Ich
habe schon » inen Boten geschickt. "

„ Einen Boten ? "
«Ja , Ovkimow Jecm , — » inen Boten . Bor

zwei Tagen . Ich gab ihm die Nachricht mit , ich
sei nicht gestorben , sondern hielte mich hier auf
—- erwartete ihn und wolle jetzt seine Frau
werden . O, o, er wird kommen , Ookimow Jeem ,
er Wick sehr schnell da sein ; ünd nicht du sollst
ihn töt «», non ! " Sie lächelte und Carvels Herz
schlug laut wie eine Trommel . „ Tas Gewehr

ist geladen, " sagte sie leise . „Schießen werde
ich . "

„ Bor zwei Tagen, " sagte Carvel , „ und von
Lae Bain sind es — *

„ Möwen wird er da sein, " versetzte Re -
peese . „ Morden hei Sonnenuntergang wird er
die Lichtung hier betreten . Ich weiß es. » Mein
Blut singt es mir schon den ganzen Tag in »

Ohr . Morgen , morgen — ja , rasch wird er
hier sein . Ookimow Jeem . Ja , er reist schnell, "

Carvel hatte den Kopf gebeugt . Er Preßte
die Weichen. Haarflechten , die er in den Händen
hielt , an die Lippen . „ Die Weide " , die wieder
in - Feuer blickte , hatte es nicht bemerkt . Aber

sie fühlte e- , und ihre Seele war so leicht wie
oit Schwinge eines Bogels im Wind .

, ^ Ookimow Jeem, " flüsterte sie und atmete
so leis «, daß Carvel keinen Ton vernahm .

Hätte der alte Tuboa in dieser Nacht noch
gelebt , dann hätte er in d«rr Winden , die ab und
zu ganz leis « in den Wipfeln flüsterten , eine
sonderbare Warnung vernommen . E » war eine
geheimnisvolle Nacht ; eine Nacht , in der di «
Roten Götter leise miteinander flüsterten , eine
überaus herzliche Nacht , in der selbst die tiefen
Schatte » und hie Sterne am Himmel zu zittern
und eine lebendige , mächtige Spracht zu sprechen
schienen . Und doch ist es kaum möglich , daß der
alte Tuboa trotz seiner neunzig Jahre etwas
gehört oder auch nur geahnt hätte , das Carvel ,
keiner Jugendlichkeit . und seinem Selbst¬
vertrauen entgangen wär « . Morgen wird er
kommen — morgen ! „ Die Weide " hatte es
frohlockend gesagt . Vielleicht aber hätten dem
alten Tuboa die Bäum « zugeflüstert , warum
nicht heute nacht ?

( Schluß folgt . )



Nr . 11 . Dienstag , 13 . Jänner 1931 .
Seite 8.

Das JS «ner - Heft Nr . 9 (3. Jhg . ) der

„ Tribttne “
ist soeben erschienen . ES enthalt folgende Bei¬

träge :
lrmil Strang : Partei und Presse .
Josef Belina : Die tschechoslowakische EiskN -

und Stahlindustrie .
Ernst Paul : Bilanz der Bildungsarbeit, .
Leopold Goldschmidt : Abschaffung der Todes¬

strafe — ausnahmslos und ohne Vorbehalt .
Th . Wellwog : Krieg und Nachkrieg.
Georg Stolz : Die sölidaristische Auffassung

des Sozialismus .
Bemerkungen . Bücherschau .

Preis des Heftes 4 KL — Jahresbezug 49 Ke .

Bestellungen sind zu richten an die BerträuenS -

leute , Parteisekretäre , Schriftenabteilungen und

Volksbuchhandlungen öder diiekt art die

Verwaltung der „Ttlbiine " . Prag ll . ,

Nekazanka 18 .

H Jeder verirauensmann
liest die TriDttne

!Deutschen Gewerkfchaftsbundes . sowie deren auf
der Tagung vertretenen Mitgliedsverbände sprach
sodann . Gen . Abg . M a c o n n. Er betonte, daß
die Wirtschaftskrise und die Arbeitslosigkeit

' gegenwärtig den Kantps unserer freien Gewerk¬

schaften maßgeblich beeinflussen . Er schilderte
den Umfang der Arbeitslosigkeit im allgemeinen
und der Stellenlosigkeit unter den Angestellten
nst besonderen , wobei er hervorhov , haß die in

verschiedenen Unternehmungeü durchgeführtc Ra¬

tionalisierung nicht immer eine Arbeit nach dem

Grundsätze der wKeiischaftlichen Betriebsfüb -
rung , sondern die Schaffung eines iaffiniettett
AuSbeutungssystestt bedeutet . Ist diesem . Zu¬
sammenhänge besprach er auch den . Fall
Rotbaü - Nsudek . üttd dbrwies dabei

aus veN im Ptttläment sing ^ bräch -
,ten fozialdemokraktschen Antrag
betreffs Kontrolle der BetriäbS -
stillegustgen , ferndt betreffs
yöhten Kündigungsschutz und setzte
sich tft ' it der daran v o st UNtörsteh -
merseite g- skniisistssi Kritik außs

einander . Leber den Tageskampf hinaus
lenkte er bi « Aufmerksamkeit auf die grundsätz -
lichc Bedeutung des GrwrrkschaftSkampses , der

zur Umgestaltung dtt gegenwärtigen Wirtschafts¬

ordnung führen muß . Zur eigentlichen Tages¬
ordnung stellte er den seit der gleichartigen
Tetschner Taanttg vorn Jähre 1920 UNf deut Ge¬

biete der PensionSverstcherUng erzielten Fort¬
schritt dar und betonte , daß

nur die freiorwerkschafllichen Organisationen j

di « hauptsächliche « treibenden Faktoren und i

DräKer dieses Fortschrittes Ware « .

Dies sei der gegnerischen Demagogie gegenüber -
zustellen . Außerordentliche Zeiten erfordern
außerordentliche Mittel und deshalb seien die in

der Entschließung beantragten For¬

derungen begründet üno folge¬
richtig . Die AniralgewerkschastÄommission
und die Angestelltensektion als hie Spitzenvrga -
nisation der freigewerkschaftlichen Verbände

werden selbstverständlich auch weiterhin
alles für die Vertretung der Änge -
- PSlltknforderÜNsteN tün üüb ckuch
kN bif getnsinsaiNeN LaNdesge -
werkfchaftSjentiale iiN ZlsichbN
Einste wirke « : ( Starker BsisallJ

Gen . K ö a l s r brächte hietäitf der Ver¬

sammlung Sitte Reihe von eingelattgien Bs -

grüßungsbriefcn u « 8 - TelsgraMM «« zitt Kelntt -

niS , darunter eines borst Abg . Gen . Täll b,- däs

Mit brsonderein Beifall enttzWngertoNrMeN
wurde .

Sodann hielt Zetttralsekretär Bergmann
das Schlußwort , in welchem er vor allem den

einzelnen Rednern und Vertretern für die Be¬

grüßungen sowie für die bisherige Und zugesagte
Weitere Unterstützung wätMstetts dankte . Warme

Worte richtete er auch an den Fürsorgeminisier
Dr , Czeck , an den die von bestimmter Seite

ausgehenden Begeiferungen nicht heranreichen .

(Stürmische ZnsttMmu. yg. ) . den rlusfüh -
rungen der einzelnen Redner nahm er sachlich

Stellung Und richtete an di «. Versammelten mit

begeisterten Worten den Ruf , für unsere Auf -

fassiingen im Kreise der uns Roch fcrnitehendeu
Angestellten aufklärcnd zu wirken , an der Durch¬

setzung der Forderungen mitzuarbeiten und die

Kraft dir Organisation durch diese usteMüd -

liche Tätigkeit zü steigern. ( LangändäUernder Bei -

säll . )
Der Vdxsthkstde , Gtst . Köglek , brachte die

vom Gen . Schmied oeankragtß EKtschlieMug (die
Mr möraen Nachträgen werden . D. Rbd. s zur

AbstistrnMng, die einstimmig angenomnlen

wurde ; dann richtete tzr alt die Gäste Md Ver¬

treter der einzelnen Körperschaften warme

Dänkeswvrte Utto an alle BersMMltstt dell

Appell , zur Arbeit im Sinne der AusfiihrütW «
der heutigen Rrbuer , aus denen er ganz beson¬
ders die Schlußfolgerung zog , daß die Änne -

steilten ihre berechtigten Fvrve - i
ruugeu nur durch tzlne starke , ge¬

schloffen eOrgantfatiöNburchsetzeN
Werden . Je besser kür dir Aufklätnug der

Augestelllen aesorqi Wito , desto bester werden sie

«ach vorwärts kommen. Deshalb müssen die

dWktionbre und Dertranenslente alle AtW -

Wtett wirtschaftlich denken Md Wirtschaftlich
Mtpftn lehren , nm den Boden für die weiteren

8Mlge zN börciten . Hierauf erklärte er die ein -

tzJttig . verlönkene, von sttlteiN KaMNsaüste ae -

tragene , mächtige Kundgebung füt geschlossen.

Karikatur eines Sazialismas .
Srganifiertes ruMches Massenelend .

An die Stelle Rykows , der als Vorsitzender
deS russischen RateS der VollSkoMMifsSre wegen

mangelnder Begeisterung für die „ Generallinie "
Stalins abgssetzt worben , war , ist von Stalin

seist getreues Werkzeug Molotow gesetzt worden ,

Ist dieser Eigenschaft wurde Molotow jetzt das

einleitende HauPtröfetat aus der Tagung des

Zenträlexekütivkomitees der Sowjetunion über¬

tragen , der höchsten Körperschaft im . boschewi -
silschen Reich. Da diese Tagung öffentlich ist und

sogar . das diplomatische Korps ihr beiwohnen
darf , kann man sich denken , daß Molotows Be¬

richt über die Lage Rußlands an der Jahres¬
wende überaus optimistisch gehalten wär .

Nach Molotows Schilderung ist. der „soziä -
listische Aufbau " des Landes im besten Ganaer

^Vormarsch auf der ganzen Linie ", so charakie »
risiertc er die Entwicklung des Fünfjqhrplanes
jur Jndustriatisternng der Sowjetunion . Es

löhnt sich küstK , kttit diösrtt leist pröpägattdisti -
Mü Behauptuttgen etststhvft zu diskutieren ,
Mi ! die einfachsten Tatsachen ditse Schöstfär -
bsrei Lü « n strüM : Dit LebsttSmittAknaPphkit
ist btztt Stüdtest , die flundenlottgen Polonäse «
vor den Läden zu Erlangung der wichtigste «
Gegenstände dkS täglichen Bedarfs , die Aufhe¬
bung der Freizügigkeit für Arbeiter , die Eist -

führung des ArbeiisKSänges , die erbärmliche
Bezahlung der russische « Arbeitet , besonders im

Vergleich zu den ausländischen Monteuren und

Ingenieure « , die Watt mit Dollars Und Bor -

zügsrätionen um jede « Preis zu hälten bemüht

ist — dar sind Mir einige Set zahllosen Tat¬

sache «, Übet die keine Noch so romze offizielle
Statistik hinwegtättsche « kann . Soll män noch
Rträn erinnerst ; daß MMellgte deutsche oder

englische KotnmUnistest , die a « S Begeisterung
stach Rußland aUSgewaNdtrt Waren , Um dort

akS Berg - oder Metällarbeittr ist SöWjetbetbiös
ben tätig zu seist , stach kürzester Zeit gründlich
etttüchtert llstd bekehrt mit Hilfe ihter Konsulate
Re Heimreise aNgetreten habe « und z « schärfste «
AMägern gegen datz Sowjetshstem geworden

sind ? Söll man erwähne « , daß, während die

S. Äbjetb ' egikHlstg die WeltsikßM . Mit Phoiögta »
phie « dost Neubauten , Mit gestellten Bilder «

vö « BaUernMädel am Miktöskop und alte « Kits

gisen oder Tfcherkeflen ätzt Radio überschwemmt ,
c9 dem einzelnen ANSlättder strengstens unter «

sagt ist , eigene Ausnahme « auszufühte «, sofern
sie nicht die Ans «: passiert Hobe « ? Allein die

letzte Tütsache spricht Bände darüber , wäS von

stet SowjetPrUpagänba zu halten ist . Nur «och
cinS sei in diesem ZNiomMetthäng erwähnt : Ei «

deutscher, der kürzlich in ^ amtlichem Auftrag
djnc Mehrwöchige Reise kurch das ganze Rttstr

land beendet hat , berichtet unter vielen anderen

Einzelheiten als eine der charakteristischen Er¬

scheinungen , daß er i « dieser Zeit geradezu nie¬

mand Tattgetroffen hat, . der ein ganzes Paar
Schuhe trüg . Dafür begegnet ntoN Menschen
aus allen BevölterüngSschichten, Vie ist grimmi¬
ger Kälte das unmöglichste Zeilg , Lappen , Le -

osrreste usw. , um die Füße gewickelt tragen .
Natürlich gilt das weder für ausländische Diplo -
maten , Ingenieure und Mottteüre noch für
Bblkskommissäre , Rotarmisten , Tschekisten und

sonstige Nutznießer des Regimes .
Angesichts solcher Feststellungen , die . sich

beliebig vermehren ließen , können die Zahlen¬
künste MölotowS nicht den geringsten Eindruck

machen. Vielmehr muß man sich entschieden da¬

gegen wenden , daß dieses organisierte Massen¬
elend Mit dem Begriff des „Sozialismus , in

Willkürlichen Zusammenhang gebracht wird . Die

SbwjetüniStz , ihie Regiettttzg , ibt Fünfjähr -
plän zut Jttdtzstrialisitrung Rußlands fltzd « Ur

eiste blutige Karikatur des Sozialismus . Sie

komprvMinieren UUt drtz sozialistische « Gedan¬

ke«, sitz Werben stur döst der kapiiälisttschen
Reaktion a ! 8 SchreckenSbeispiel und als Argu¬
ment gegen die zivilisierte Arbeiterbewegung
benutzt .

Wett « MölotoW schließlich noch behauptet ;
büß Ruhlotzd getäbe Wege « seiner wirtschaft¬
lichen AtzfbäüeS de « Frieden wünsche , so «tag
däS WM zütteffen . AllerdiUgS ist Molotow nicht
nttr Dotsitzenbei des Rakes der BolkSkom -

missäre , sondern auch und noch immer Sekretär

der Komintern . Die Kommunistische Jnter -
nativnäle aber hat bis ist die jüngste Zeit ist

Ausrufen verriindet, . daß ein oäsdlgek . neuer

Weltkrieg UüperMöidlich ski und daß aUS ihm
die WelirevolUtiö « endgültig siegreich hervor¬

gehe « werde : Die Kommunistische Jnterttäiiö -
nale setzt alles daran , die Nationalen Gegensätze
zwischen de « andere « Ländern zu steigern , ihre

Parölen für Deutschland weiieifern atz Chäu -
viniSitzus Mit denen Hitlers . Wie reimt sich bas

mit dem angeblichen dringenden Ftiedsbedürf -
nis Und Friedenswünsche der Sowjetunion zu -

sümme « ?
Bishet würde nach stützen Hitz die Der -

«nickung von Sowjetunion tzttb Driftet Inter¬
nationale sorgfältig vermieden . Die jetzige dop¬

pelte Eigenschaft Mölötows hat jette Trentzungs -
littie verwischt . Er scheint tzün , datz diese sonder ,
bare Personalunion dazu fühtt , daß die Bolsche -
wiki selbst Nicht mehr wissen , waS sie wollen :

b « « „sozialistische «" Ausbau im Friede « oder die

Wcltrevolution als Ergebnis eines tteueil Welt¬

krieges . .

Sch! eds ?pr «V verb ' nhlrch .
Berlin , IS . JättUtr . ( Eigenbericht . ) Im

RcichsatbeiteNministerium hat heute dr « für den

Ruhrbergba « ergangene « Schiedsspruch , der eine

sechsprozentige Lohnkürzung bestimmt , für ver¬

bi « dl ich erklärt . Dii vorhergegangenen Eint -

gungsverhandlungen wart « ergebnislos geblieben ,
da beide Partei «« an ihre « bekannten . Standpunkt
festhielten . Die Organisationen der Bergarbeiter
hatten am SoUNtag den Tchiedssprnch einmütig
abgelehut »

Mit der Berbistdlichkeitserklärung ist das

nxue . Lohnabkommen in Kraft göttetest . Die «ist

15 . JäUntk aüsgesplöchstictt Kiiüdigüilgesi gelten
alszUkÜckgezogctz , sa dätz ßittS UMtoteckRttg
der Akbeit Nicht ciütkftt : Eine Schwierigkeit
wird sich vielleicht «och dadurch ergebe «, daß die

Lohttsetzknng riickwitkeitd ätz 1. Jatttter eittititt .

Das bedeutet für die Arbeiter , daß ihttett die seit¬
her zu viel gezahlte « 8 Prozent bei der Nächste «

Lohnauszahlung abgezogen weiden .

Hie KömMUtzistett versuchen erneüt , die duich
betz Schiebsspitich uttd de « Lötzttübzitg heivörtze -
rttsöne ekregte StimMUNg Uttter de » Bergarbei -
teru füt ihre Parteizwecke auszunistzen . Sie haben

gtzstörü ersten tzeuen Verband gegründet mit detti

ciffeN ausgesprochenen Zweck , oie Gewerkschafts-
vtgättisäiiotten zu zeriküMMektt . Keungleich die

Sitstätiotz für die köMWnissisHß ZerspltttetüNgS -
arbeit sehr günstig ist, so wird sie bei den Äerg -
arbeitöi « ihr Ziel doch nicht erreiche «. Schon
ßililttäl hat es eine ksmmnnisti ' chö SettdeiörtzaNi -
sätiö« gegeben , die jedoch wieder aumeiöst . weide «

Müßte, Weik dje Hergarbeiter das Schädliche dieser
ZMtUNg einsahett.

KonflM aus den ' ödjWrtien Bahnen

Dresden , 12. Jänner . Der Stkeit zwischen s
der Reichsbabndirektion Dresden und ceN

Eisenbühnärbeitcru wegen der bkSbslchiigkeu Ein -

süürnng vo « Feierschichten hat . sich ift bsbroh-
lichcr Weis « verschärft . Dis Arbeiter Halls « sich
uNtsr de >« ausdrücklichen Vorbehalt ihrer Rechte
auf den Eittjetarbefts - und Tarifvertrag , den

MaßNaytzikst der VcrivältÜtzg bedingt . gefügt .
Dies hat Re Reichsbähü aber Nicht als ZNstiitt-
Mltttg abgcsehsst Uttd infolge dssstzn ist Säch ' e »
Über 16 . 000 Arbeiter zum 16 . Iän « sr

g c i ü n d i g t , Gestern tagte eine vom Einhefts - -
Ebattd der Eisenbahner sindernfene autzsrordent -
liche Konserenj, die sich wit der Angslegenbeit be¬

schäftigte . Die Konferenz billigte einmütig die

Sott Vsr Organiwtioii bereits getroffenen Abwehr -
mnßnttßute«, Sie betrachtet ez ms gewerffchast -
lichh Pflicht , mit allen Mitteln Matzregeluttgsn
lekwüK iotgs « eines Rechtsverbaltes z » verhin¬

dern . In einer einmütig gefaßten Entschließung

i wurden die Ortsgruppe « aufgefordert , unverzüg¬
lich alle Vorbereitungen zur ; . Änfnähme des A r -

h e i t S k a m p s e s , der alle Eisenbahnarkeiter
Sachsens umfäfferl würde , zu treffen .

Rme Anruhr « I « 8«tz ! ra .
Wegen der Hinrichtung von vier

Hindus .

Bombast , 19 : Jauner . ( Reuter, ) Heilt : wurde

zNtzr Proteste gegen die Hinrichtung von vier ab -

geUrteilten Hintms der Traüerstreik prokla¬
miert,Am Vormittag küm eS ru ernsten Zusäw -

• menstößen zwischen Hindus und her Polizei . Die

i Demonstranten hielten die Straßenbahnen und

sdie Kraftwagen an und nötigten die Passagiere ,
santzzustergen . Da die Demonstranten , von der

Skörnttg des Strätzstzverkehrss nicht äbllsße «,
sah sich die Pälizei gezwüngsü , vd « der Waffe
Gebrauch zu Ma heil .

Den letzten Meldungen zufolge wurden bis¬

her 180 Bsrletzte in die KrattkeUhöusst gebracht ,
30 vött ihnen sind schwer verletzt .

Auch aus P v ö N S, wo gestern dis vier

Hindus wegen Beteiligung an oek Ermordung
sittes PolijeibeamteN hitttzetichtet wotde « watstt ,

wstBen Uttknhen gemeldet . Ei « kleinster Trupp
Demonstranten zog vor das Gefättgttls , doch
lvurbc er von der PSlizs ! äuseistandstgesprengt .
Die Polizei chält nun in den Straßen die Otv -

NUstg äuftscht .
*

Karachi , 12 - Jänner . Gestern abends kam

es zu einem Zusammenstoß zwischen. Polizei und

Anhängern der Paktei des AÜindischett Kongres¬
ses , bei dem 150 Pxxsonen Verwundet wurden .

Hievon wurden 50 schwer verletzt , 36 Personen
wurden verhaftet , dsrnnftr 19 Frauen . Die

Unruhen hielten bis in die frühen Morgenstunden
an -

20 . 000 engii ' che Weder
ous sperrt

Burnley 12 , Jänner . Di « Aussperrung

btt Wider hier httt heute begonnen . Geschloffen
würde « 70 Fabriken mit 20 . 000 Arbeitern .

Hinrlchlung einer Giftmörderin
in Szolvvt .

Budapest , 12 . Jänner . ( MTJ3 Heute wurde

im DzSktwket GsfäNgnis des im GistMischerpro -
zsß zum Tode durch de « Strang SerUtieillen

BaUerSftvU K a t doS VaS ttchtSkrDtig gewordene
litte ! ! verlesen . Dir Fräu wird mörgsn früh nm

7 Uhr in Zzolnük hingerichtst werde « .

An alle Batteiorganüat onen !

Der Teplitzer Parteitag hat beschlossen, daß

vom 1. Jänner 1931 ab di « „ F r « u n d s ch a f t "

nur an die männlichen Mitglieder abgegeben
werd « . In Durchführung dieses Beschlusses wird

die Feber - Nummer der „Freundschaft " nur in

jener Auflage den Organisationen zugehen, die

de « Markcnbezug der männliche « Mitglieder
entspricht.

Dte Adminfstration der

„ Freundschaft " .

Nie Komoiauer Bezirkbehörde und

die Arbeiisio ensürsorge .
Wie ist die Rechtslage ?

Die Bezirksbehörde in KomotäN hat. wie
wir bereits berichtet haben , mit einem Erlaß
vom 19. Dezember 1930 alle Bürgermeister und

Gemeindeämter darauf astsmerisäM gewacht , daß

Arbeitslosenunterstützungen überhaupt sticht in

den Wirkungskreis der Gemeinden fallen . und

daß daher solche Unterstützungen bei Gemeinden ,
wslche den Ausgleichsfonds ist Anspruch nehmen ,
nur iUso«>eit zulässig sind, als der LattdsSans¬

schuß Ausgaben für solche Zwecke . int Voran¬

schläge belasse« hat uttd dadurch die sonstigen

gesetzlichen Aufgaben der Gemeinde Nicht beein¬

trächtigt werden . Den Gemeinden wird gnädigst
gestattet , daß sie, soweit sie keinen Anspruch an

den AuSgleichsfond erheben , nur etwaige Ueber -

fchüffe öder Ersparniffe im Budget zu Arbeits¬

losenunterstützungen verwenden können . . Zu¬
gleich wird die im § 19 des Gesetzes Nr . 169/1930
statuierte Ersatzpflicht der Gemeindevertketungs -
mitgljeder in Erinnerung gebracht .

Der Herr Bezirkshauptmann Dr . Wagner
scheint sich über die Bestimmungen de : Gesetze,
nach welchen sich die Gemeindeverwaltungen « t

richten haben , nicht im klaren zu sein . Der

Wortlaut des Erläfses zeigt auch sonst, daß er

auf sehr schwachen Füßen steht . Einmal beruft
sich der BszirkShauptntanü auf das Gesetz Nr .

169/1930 , das mit 1. Jänner 1931 in Kraft
tritt , dann erwähnt er wieder den Ausgleichs¬
fonds , der nach diesew Gesetz äar nicht , mehr
sxlstieij . Nach der stoch geltenden Geweistdeord .

stung für Böhmen Vom 16 . April 1863 , erstes
Hauptstück , 8 1, ist dis Ortsgemeinde si « üuio -

nomer DerwaltungSkörpex, welchem die " Organi -
sation des Staates innerhalb eines räumlich ab -

gegttttzten Gebietes , für die denselben bewohnen¬
den Personen di « Wahrnehmung der gemein¬

schaftliche « Jntereflen derselben einerseits und

die Mitwirkung bei der staatlichen Verwaltung
andererseits zugewiesest . Der selbständige Wir¬

kungskreis ist durch die Bestimmungen , des 8 28 Nur

insoweit begrenzt ; als di « bestehenden Reichs¬
und Landesgesrtze beobachtet werden müssen , also
alle Handlungen Und Beschlüss « des Gemeinde

mit diese « Gesetzen nicht in Wtdersprnch stehen
dürfen , daß sie das Interesse der Gemeinde

wahren , uttd nicht verletzen und nicht außerhalb
dieses JnteresjenkreijeS liegen , sich also auf die

Grenzen der Gemeinde ^ejp . des Gemeistdegebie «
ies beschränken . . Alle Anordnungen und Ver¬

fügungen der Gemeinde gehen nur soweit , als

sie durch di « eigenen Kräfte besorgt und durch¬
geführt werden können .

Diese Bestimmungen wurden durch düs

Gesetz vom 12 . August 1921 , Slg . Nr . 829 , in

der Fassung des Gesetzes vom Io . JUni 1927 ,

Slg . Nr . 77 , über die Neuregelung der Finanz¬
wirtschaft der tettiibriaken . Sekbstverwallungs -
verbäiche und auch durch das neu « Gesetz Rk .

169/1930 nicht außer Kraft gesetzt . Weder das

GemeiNdefinaNzgesetz Rr . 77/1987 noch das jetzt
geltende Gesetz 169/1930 . gibt der Ausfichtsbehörde
die Möglichkeit , der Gemeinde zü verbieten ,
eilte Arheitslofenfürsorgeaftivn zu errichten ,
wenn die Bedeckung der hiefüx notwendigen Aus¬

gaben ordnungsgemäß erfolgt . Auch nach dem

Geietz betreffend die Reform der Hsfeütlichett Ver¬

waltung , findet ein derartiger Erlaß keine Stütze ,
da Attdrdnungen dek Behörde nur unter be¬

stimmten Voraussetzungen Und nach gesetzliche «
Bestimmungen zulässig sind . Der Herr Bezirks¬
hauptmann von Komotau hat aber auch kein «

Kenntnis davon genommen , daß sich die Mini¬

sterien für öffentliche Fürsorge , für Volksder -

pflegung und öffentliche Arbeiten bemühen , den

Folgen der Wirtschaftskrise wenigstens einiger¬
maßen beizukommen und dir Not der Arbeits¬

losen uttd ihrer Familie zst vermindern . An

statt NUN im Sink « des Erlasses des Ministe¬
riums für sozial « Fürsorge die Gemeinde « dazu
anzueifern , sich naw Mog ' ichkeit der staatlichen
Fürsorgeaktion anzuschließe«, und die staailiche
Unterstützung zu ergänzen , fällt er ihnen in de «

Arm . Wir wissen nicht , ob dem Herrn Bezirks -
Hauptmann Dr . Wagner schon eine entsprechende
Belehrung durch seine vorgesetzte Behörde erteilt

würde ; notwendig ift sie gewiß . —zl .

Slattn - Trotz 1.

Kopenhagen , 12 , Jänner . Die „Berlingske
Tidende " meldet , das sich der ehemalige sowjet -
russische politische Berater der chinesischen Ratio -

mrlvogierung Borodin geheim ist Oslo üÜft
halte . Trotzkis , der eben von der norwegischen
Regierung die Bewilligung z « einem achttägigen
Aufenthalt in Norwegen erhalten hat , uw einen

Vortrag zu halten , werde in Oslo voraussichtlich
Mik Borodin WfaMMeMreffen . Borodin toerde

verfmhe «, eine Versöhnung Mischen Ttvtzkij
und der sowietrUsfischen Regierung herbcizufüh -
ren , ohne daß Moskau iw Falle dos Mißlingens
der Verhandlungen kompromittiert würde .
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Riesige Kälte in Lsiasien .
Hunderte von Todescpfern .

Tagesneuigkeites .
Große internationale Frauentund -

„ gebnug in Prag .
Die deutschen und tschechischen jozialdenrokra -

tischen Frauen von Prag batten gestern einen

Mren ' tbg . Dem Aufruse ihrer Organisationen
wären die Frauen zu vielen Hunderten gefolgt ,
so daß - ertrotze « aal des Bolkshauses m der

Hybern ^rgafse zur festgesetzten Stunde bis auf
das letzte Plätzchen gefüllt war . Mit deut „ Lied
der Arbeit " und der „ Internationale " eröffneten
die Sängerinnen des EinheitSverbandes - der An¬

gestellten die Kundgebung , worauf Genossin Sen . ,
Äartziökova in tschechischer und Genossin
Abg. Kirpal in deutscher Sprache die Versam¬
melten begrüßten . So wie ihren Versicherungen ,
die in dem Bekenntnis der Frauen zum Sozialis¬
mus ausklangen , von der Versammlung mit

stürmischem Beifall ausgenommen wurden , so

folgten auch den Ansprachen der Vertreterinnen

oer ausländischen Frauen stürmische Zustim ¬

mung . ,

, Bon den ausländischen Teilnehmerinnen an

dem - . Kongreß sprachen Genossin Jucharz
( Deutschland ) , Phillips und Gould ( Eng ¬

land ) , Kluszynska ( Polen ) , Popp ( Oester -
reiÄ , Pels ( Belgien ) , Buisson - Pelctier
( Holland ) . Nach der mit tiefster Bewegung auf -

genomitrenen Rede der polnischen Genossin be -

schloß die Versammlung , an die in Brest -Litowsk
MngefWerten ein Telegramm mit der Versiche¬
rung der Solidarität zu senden .

Dich Gefühl der Solidarität der arbeitenden

Menschen in allen Ländern im Kampfe gegen das

kapitalistische System und gegen die Kriegsgefahr ,
im Ringen um den Sozialismus war das hervor¬

stechendste Merkmal der eindrucksvollen Kund¬

gebung . Mit Recht konnte Genossin Kirpal in

rhrem Schlußwort erklären , daß die sozialistischen
Frauen in der ganzen Welt entschlossen sind ,
Seite an Seite mit den Männern für den Sozia¬
lismus zu rebellieren und zu siegen .

ßtwas vom „ AHet " vom Theater -
Vereinsball

und wer ihn besucht hat .

Der Ballreferent des „ Prager Tagblatt " ließ

sich über den deutschen Theatervereinsball in

Prag,also zeitgemäß " vernehmen :

. „ Das alte Sprichwort , „ Man muß die

"Feste . feiern , wie sie fallen , er weist gerade
heuer in der Zeit der allgemeinen
Kripse seine Berechtigung , das Bedürf ¬

nis . der Menschen , von Zeit zu Zeit das graue

Einerlei des unangenehmen Alltags durch
> einige Stunden Sorglosigkeit zu unterbrechen ,

drängt nach Befriedigung . Wenn diesem Be -

dürfnis durch Veranstaltung eines Ballfestes
ReWung getragen wird , das gleich reprä¬
sentative Zwecke zu erfüllen hat —

so löst diese Nachricht bei allen Arbeitslosen und

allen Angestellten , über welchen das Gespenst der

Wirtschsstsnot schwebt , sicher hellen Jubel aus ,

daß es ihren ,Protgebern " gelungen ist, sich für

einige Stunden von dem Albdruck zu befreien ,
den ihnen die trostlose Lage ihrer Angestellten
und Arbeiter bereitet .

Dieser „ Freude " wollte nun das „ A- Zet "
des >,2efle Slovo " in „national - sozialistischer "

' Wallung , gemischt mit einem moussierenden
Schuß ironisierender Demagogie , Ausdruck geben
und veröffentlichte am Samstag früh in großer
Aufmachung folgende Notiz :
' pnzchen der Millionäre im

Prager deutschen Theater . " — „ Herr

Minister Spina kommt heute tan ¬

zen . " — ^ Es kommen die gewesenen Barone ,

Grafen , Ritter und von, . . . „ nur " Millionäre . . .

Es kommt Herr Petschek , Herr Weinmann ( damit
die Firma nicht zerrissen wird ) , Herr Schicht ,

vielleicht auch Herr Sonnenschein , wer weiß wie

alle ' die Prager deutschen Millionäre heißen . Und

auch Herr Minister Spina kommt , um sich aus -

zutanz ' en . "
Bei dieser „ ironischen " Betrachtung mußte nun

dem nätional-„sozialistischen " „ A- Zet " das kleine

Malheüi passieren , daß abends unter all diesen

„ gewesenen Grafen , Baronen und von " , unter

den . Millionären Petschek , Weinmann ,

Schicht und Herrn Sonnenschein , man „ u . a .

den Außenminister Dr . BeneS mit

Gemahlin sah " , was der Ballreferent des

„Präger Tagblattes " pflichtgemäß feststellt .
Aber das „ A- Zet " braucht sich darüber nicht

zu' gramen. Er war in guter Gesellschaft —

denn die Lady Patronefsc war Prinzessin
Max Fürstenberg — was es doch in einer denio -

krasschön Republik alles gibt — aber nicht nur

das , es waren auch die Herren von

der W eltrevolution vertreten durch

„ den i bevollmächtigten Vertreter Sowjetrußlands
Arossicw . "
, . S) d alle haben diesmal die „richtige Linie "

gefunden !
Der Igel .

Vie keine Rot leiden .

Der Oelmagnat Henry 8. D o h e r t y gab
feiner - Adoptivtochter Helen bei ihrer Einsüh -

S' "' W die Washingtoner Gesellschaft einen

her eine Million Dollar gekostet
hat . Das Diner kostete 25 Dollar das Gedeck ,

Daherty schenkte jeder der zwölf Ehrendamen

seiner "Tochter , die an dem Abend die Honeurs

machten , ein Lurusauto . — Amerika hat augen -

blicklich 6 —7 Millionen Arbeitslose .

. . Die Berliner Boulevardpreffe beschäftigt
sich eingehend mit der Tatsache , daß einer be -

Schanghai , 11 . Jänner . ( Reuter . ) Ueber fast
ganz Eyina ist ein derart strenger Winter herein¬
gebrochen , wie er seit Menschcngedcnken nicht zu
verzeichnen war und der unter der ärmeren Be¬

völkerung bereits hmrderte von Toten gefordert
hat . " In Charbin sank das Thermometer auf
48 Grad unter den Gefrierpunkt . Sämtliche
Flüsse der Mandschurei sind eingefroren und viele

Pevsonen der grimmigen Kälte zum Opfer ge¬
fallen . Auch aus Kälgan und anderen Städten
in • Nordwest - Schansi werden zahlreiche Tote

infolge der Kälte gemeldet . Seit Freitag sind
über 100 Personen der ärmeren Bevölkerung
erfroren . Peking wurde von einem überaus hef¬
tigen Schneesturm heintgesucht . In Tientsin ver¬

zeichnet man bis jetzt mehr als 30 Todesopfer .
Der Peiho - Fluß ist binnen einer Nacht zugefroren
und hat den Hafenverkehr von Tientsin völlig

kannten Filmschauspielerin ein Chow - Chow ent¬

laufen seu Was ist ein Chow - Chow ? Es ist ein

Lüxü Schund , ein chinesischer Spitz und der

Chow - Ehow der Filmschauspielerin war nicht
nur beigebrau », sondern hat außerdem noch
eine bl a u e Zunge . Grund genug , daß sich
die Boulevardpreffe damit amüsiert , wie er ent¬

laufen ist und wie er wiedergefunden wurde .

Die bürgerliche Boulevardpreffe wird einem

blaugefrorenen Arbeitslosen sicher nicht das

gleiche Interesse entgegcnbringen wie der blauen

Zunge des Spitzhundes einer Filmschau¬
spielerin .

Wie sich die Hakenkreuzler Var Norftellen .

In der hakenkreuzlerischen Zeitschrift „ An¬
griff " ließ sich ein Nationalsozialist über den

deutschen Rundfunk aus , wobei er folgenden
Stmnpfsinn zum besten gab :

„ Es ist ein großes Geheimnis , weshalb
Deutschland keine Starksender mehr baut .

Die Grenzlande sind völlig dem &tnfatl
fremdländischer Sender preisgegeben . Man

verzichtet auf jede Kulturpropaganda und lie¬

fert den Hörer den fremden Staaten aus .

Was treibt di « Tschechei für d« ut ' <b« Propa¬
ganda ? . Fast fünfzig Prozent des tschechischen
Programms bestehen aus deutschen Sendun¬

gen ! Warum machen das di « Herren von

Prag , Kaschau , Mährisch - Ostrau , Preßburg ?
Bestimmt nicht wegen einer sogenannte « Kul -

tnrannäherung , sondern aus kulturpropagan¬
distischen Gründen , aus Demonstration « nd

Einflußnahme . . . . "

Jetzt wissen wir es also ganz genau , jetzt
ist uns erst das Licht aufgegangen . Der arme

Schreiberling weiß nichts davon , daß in der

„Tschechei " , die er vielleicht nur den Namen

nach kennt , über 3 . 5 Millionen Deutsche woh¬

nen , die seit Jahr und Tag einen harten Kampf
führen , daß ihnen überhaupt ein deutsches Wort

im Rundfunk gestattet wird , er weiß nichts da¬

von , daß feine Brüder in unserem Lande mit

der den Sozialdemokraten abgeschriebenen For¬
derung nach dem Selbstbesttmmungsrecht der

Deutschen in ihren Versammlungen hausieren
gehen , und schon gar nichts weiß er , wie schwer
es noch , ist , die paar Minuten deutscher Sende¬

zeit durchzusetzen . Hätte der gute Mann die

deutsche Sendung der Tschechoslowakei abgehört ,
hätte er ayders urteilen müssen . Braucht ein

Hakenkreuzler Information ? Es genügt , wenn

er die Goschen aufreißt .

Reue » Bulkanausbruch auf Java .

Amsterdam , 12 . Jänner . Meldungen aus

Batavia zufolge ereignete sich gestern ein neuer

Ausbruch , des mitteljavanischen Vulkans Merapi .
Der Vulkan warf neue Lavamaffen aus , die sich
mit einer Geschwindigkeit von dreißig Stunden -

meilen bergabwärts ergoffen . Der Lavastrom
nimmt dieselbe Richtung wie bei dem letzten

großen . Ausbruch . Durch diesen neuen Ausbruch
ist unter der Bevölkerung der umliegenden Ort¬

schaften erneut starke Beunruhigung entstanden .
Bis jetzt liegen noch keine Meldungen über Todes¬

opfer vor .
Die Behörden beabsichtigen , eine in un¬

mittelbarer Nähe der gefährdeten Zone liegende
Ortschaft , deren Bewohner unter dem Einfluß
eines sogenannten heiligen Mannes " stehen und

ihre Wohnstätten nicht verlaffen wollen , gewalt¬
sam räumen zu lassen .

Pest i « Algier .

Paris , 11 . Jänner . Die aus Algier eintref¬
fenden amtlichen Nachrichten ntelden , daß die

Pestepidemie im Abflauen ist . Gestern wurden

nur zwei verdächtige Fälle gemeldet .

AeberfSlNge Ozeavflieger

Paris , 12, Jänner . Bis zu den Frühstun -
den sind keine Nachrichten über den amerikani¬

schen Fliegerkäpitän Mac Laren und Frau
Bertyl eingelaüfen . Dieselben hatten die Ber¬

mudas - Inseln Samstag nachmittags verlassen
und wallten in der Richtung über die Azoren
nach Paris fliegen .

Alle Berschüttete « verlöre » .

New Hort , 10 . Jänner . Zu der Katasttophe
von Huigra im Staate Ecuador wird noch gemel¬
det : Es besteht wenig Hoffnung , irgend welche

verschütteten Streckenarbeiter zu retten . Man

lahsttgelezt, . rvo über 20 Küstendampfer im Eise
cingeichlossen liegen .

?. ' In Nanking , wo das Thermometer minus

25 Grad Celsius zeigt , ist die Zahl der Todes¬

opfer geringer . Auch Mittelchina wurde vou einem

Schneesiutzm ' heimgesucht , der so gut wie sämt¬
liche Berkchrsverbindungen unterjochen hat .

> Tokio , 12 . Jänner . ( Reuter . ) Ebenso wie in

China herrschen auch ht Japan eine ; o strenge
Kälte und , Fröste , wie sie feit Menfchengedenke «
nicht vxrzsichnet wurden . Der Verkehr ist an

Viesen Stellen Japans infolge heftiger "Schnee¬
wehen und Schnccstürmc unterbrochen . Es wird

eine groß . e Zahl von Todesopfern uiw

von BeÄetzten gemeldet . Es wird befürchtet , daß
die grimmige Kälte und die Fröste auch auf
offener See zahlreiche Opfer gefordert haben .

vermutet , die Bergstürze seien die Folge der mehr¬
tägigen Wolkenbruche , die den Ort Huigra schwer
gefährdeten . • Durch den zweiten Bergsturz , der

den 170 Bähnarbeitern das Leben kostete , wurden

die Bahngeleise 1. 5 Kilometer weit zusammen
mir . Geröll , Bäumen und Schlammassen ver¬

schüttet . " !
'

Genossin Wallerstein gestorben . Genossin
Ella Wq l I e r st e c n, Telephonstenographin
und Schreichnaschinisttn der Redaktion des „ So¬

zialdemokrat " , ist, dreiunddreißigjährig , plötzlich

Sifftyrben . Selber von der unerwarteten Trauer -

otschgft , erschreckt und weh berührt , wenden wir

unser Mitfichlen der schwer betroffenen Mutier

uyd den Geschwistern der so jäh Dcchingegangenen
zu . Aber ' spie in der Familie , so ist nun i » der

Redaktion ein Platz leer . - Genossin Wallerstein
wax bei der Gründung des Blattes zu uns ge -

koyzmen und hat hier ihr nicht immer leichtes
Amt in hissen fast zehn Jahren ununterbrochen
imnter flug und ruhig versehen , auch in den

drasigvoflsten Stunden des Zeitungslebens nie

versagend . Mitten aus der Arbeit wurde ein

juiwer Mensch gerissen , der mit Willen und Jn -

temgenz nicht nur in seinem Beruf , sondern auch
an ( uh selber arbeitete , einem zielstrebigen Dasein

hat der Tpd vorzeittg das Ziel geletzt. Das im

Augenblick des Todes so selbstverständliche Wort

auS . Freundeskreisen , daß der Entrissene hier nie -

Nsals wcrde vergessen werden , wird in diesem und

unserem Falle zur tiefgefühlten und überzeugungs -
vollsn Wahrheit — wir werden , wir könne » sic

nie vergessen . Mit uns trauern di « Genossinnen
und lÄenossen in allen Kan^eien unseres Prager
Parteibetriebs und alle diejenigen , die die Ge¬

nossin WäÜerstein in der Redaktion des „Sozial¬
demokrat ^ , in der Partei und wo immer kennen

und schützen lernten . — Tag und Stunde des Be¬

gräbnisses werden wir noch bekannt geben.

Daß „Montagsblatt " gegen die Sozial¬
demokrat « . Das Prager „Montagsblatt " bringt
in seiner Folge vom Io . Jänner unter dem groß

ausgemachten Titel „ Komotau und die

A r bc its losen " eine Notiz , die sich mit dem

Erlaß der Bezirksbehörde in Komotau , worin

den Gemeinden untersagt wurde , den Arbeits¬

losen jw helfen , befaßt und in der gesagt wird ,

daß ! der bezügliche Erlaß über Einschreiten der

Komötauer Großindustriellen herausgegeben
würde . ; In . diesem Arttkel wird nun auch

folgendes behauptet :
Un eingeweihten Kreisen wird das unglaub¬

liche Gerücht verbreitet , daß ' die Sozialdemokraten
ihr « - moralisch erzwungene Bereitwilligkeit , den

Kommunisten Gefolgschaft zu leisten , nachträglich
bereuten und durch Mittelsleute der Industrie
zum Rekurse rieten . Amy . der Redaktion . "

Diese Reddktionsbemerkung des „Montagsblatt "
mutet recht ^sonderbar an . Das Blatt verzeichnet

das,Gerücht , selbst als „unglaublich " , glaubt aber

trptzdem , was irgendein Hakenkreuzler oder Kom -

innuist ihm . vorgelogen hat . Das Gerücht ent¬

behrt selbstverständlich jeder Grundlage ,
di ^ Sozialdemokratie hatte gar keine Ursache, ihre

Stellungnahme „nachträglich zu bereuen " und eS

ist ihr ' schon gar nicht eingefallen , „ der Industrie
oder sonst - jemandem zum Rekurse zu raten " .

Die . ganze Geschichte hat sich
jemand ' . . aus den Fingern gesogen ,
der ) sich aus dem „Montagsblatt " einen guten

Montag machen wollte . Das Blatt sollte
bei - Entgegennahme von . ^Informationen " vor -

sichtzger sein und nicht auS bloßer Sensations¬
hascherei Nachrichten veröffentlichen , die von bös¬

willigen Verleumdern zu dem Zwecke er¬

funden werden , um wieder einmal der ver -

haßten Sözialdemokratte eins auswischen zn

können, '

Für 16 Kinder — di « Ehrenlegion . Die

Bayerin Pathelier aus Genlis in der Bourgagne

wixd. auf' Borschlad des fvanzösischen Landw -rt -

schaftsnzinifters mn dem Orden der Ehrenlegion
ausgezssichnei werden . Die 51 Jahre alt « Frau

verdankt , piese Auszeichnung der Tatsache , daß

sie 16 Kindern das Leben geschenkt hat .

Eisenbahnunglück in Japan . Ein nach
ToKo fahrender Personenzug stürzte aus bisher
unbekannter Ursache in einen Fluß in der Mhe
von Hi röschrma . Nach den ersten Meldungen sind

fünf Personen g«tötet und etwa 80 verletzt
wordien .

Diebstahl im Schnellzug . Eine Frau Klenrk

aus Prag teilte der Pilsner Polizei mit , daß ihr
im Schnellzug Praa —Pilsen Pretiosen und Bar -

gM nn . Gesvmttvert von etwa 5000 K gestohlen
^wurden.

Vierfacher Selbstmord . In Ange - r -
mund « ' - ( Brandenburg ) beging der 65jährige

Zigarrenhchrdler Roestel , s «ine 62jährige Frau ,
seine 39 Jahre alte Tochter und deren lljähriges
Töchterchen in ihrer Wohnung Selbstmord durch
Gasvergiftung . Es siel mrf , Saß der Zigarren¬
laden Roestels morgens geschlossen blieb . Da¬

durch wurde der Vorfall entdeckt . Der Grund ist
in (dar wirtschaftlichen Notlage zu suchen .

Selbstmord eines Elfjährige «. In Budapest
sprang der elfjährige Elementarschüler Eugen
Friedmann , der Sohn eines Änstreicherge-
hilfen , Sonntag abends vom 2. Stockwerk des

Hauses der elterlichen Wohnung in den Höf. Er

brach sich beide Hände und Füße und erlitt

schwere innere Verletzungen . An seinem Auf -
kommen witt ) gezweifelt . Der Schüler beging
den Sesbsynordversuch wegen einer Rüge ) die

ihm - jeind Eltern erteilt hatten .

Zwei Tote bei einer Verlobung . Blätter¬

meldungen , zufolge hat in der Gemeinde Also
Dybsa ' (Koni . Miskolcz ) während einer Berlo -

kPNgsfeier einer Bauerntochter der Nebenbuhler ,
des Bräutigams , ein landwirtschaftlicher Arbei¬

ter ; , die Braut durch einen Revolverschuß getötet
und den Bräutigam schwer verletzt . Der Täter

richtete sodapn die Waffe gegen sich und tötete

. sich dürch einen Schuß ins Herz .

Di « geschiedene Frau erwürgt . In Bel -

g r a d würde in chrer Wohnung die Postbeamtin
Radmila Ciriö erdrvffelt aufgefundcn . Wie fest -
MstÄlt wurde , war der geschieden « Gatte der
Ermordeten Gora Ciriö , em Beamter der Stan¬

dards Oil . Company , abends in der Wohnung
seiner ' geschiodenen Frau erschienen und hatte die -

selbe noch, verzweissltem Widcwstande erwürgt .
Der Mörder wurde heute ausgeforfcht und ver -

haftet . Er gestand die Tat ein .

Fesigruommruer Mörder . Bon Beamten ^ der

Berliner Kriminalpolizei wurde der 32 Jahre ' alle
Karl Schuster aus Wien festgenommen , dxr am

DUember . vorigen Jahres in einem Wiener

Sjchanklokal Fen Reisenden Fritz Himmelreich er¬

stochen haben soll . Der Verhaftete bestreikt die

Tat , ist aber dringend verdächtig . Das Ausliefe »
rnngsperfahren ist in Gang , so daß Schuster vär »

aüHchtlich ' in . absehbarer Zeit nach Wien Werführt
werden wird .

Goebbels muß vor de « Kadi . Die Kammer
des Landgerichts Berlin HI unter Borsitz . von
Landgrrichtsdirektor Siegelt erließ « inen Borfüh -
rungsbeschluß gegen den nationalsozialistischen
ReichstagSabgeordneten Dr . Goebbels . Göebb ' els

hatte , sich am 18. Dezember vorigen Jahres wegen
zahlreicher Beleidigungen zu verantworten , war

aber , wie üblich , nicht an Gerichtsstelle erschienen .
Der durch einen Nebenkläger gestellte Anttag auf

Borführungsbeschluß wurde vom Gericht abgelehni .

Dieb , btt Einstein . In dem dicht bei Berlin

gelegenen . Landhaus Profeffor Einsteins ist «in »

gebrochen worden . Was gestohlen wurde , bedarf
noch der - Ermittlung . Einstein selbst weilt zur Zeit
in Amerika .

ExploffouSkatastrophe . In einer Kopenhagener
Gasanstalt explodierte am Samstag ein Gas¬

behälter Mit 3000 Kubikmeter Knalluft . - Zwei
Mahn wurden getötet , sechs verletzt , mehrer « Ge¬
bäude des Stadtviertels stark beschädigte Die Explo -
sion . wurde durch Funken verursacht , die sich bei '

Benutzung , einer Metallwertzeuges bei ' Montie -

rungsarbeiten bildeten .

Ermordung eines Fiinsjahrigen . In Peitz
lSpreewald ) . ist der fünfjährige Horst Kularich im

Hause feister Großmutter , bei der er wohnte ^ ver¬

giftet worden ; das Kind ist bereits gestorben . Bei
einer - Haussuchung fanden von Berlin entsindt «
Kriminalbeamte noch Arsenreste vor . . Die

Großmutter und der gleichfalls bei ihr wohnende
Onkel der Kindes wurden wegen Mordverdachtes
verhaftet . - Vermutlich handelt es sich um einen

Racheakt . .
Verurteilte Räuber . Das Kölner Schöffen¬

gericht vörurtetlte am Samstag sechs junge Leute ,
von den « » fünf unter 25 Jahre alt sind , wegen
d» S am - 1: Oktober 1080 in Bergisch - Gladbach auf
ein « n 62 . Jahre alten Kassenboten verübten Raub - '

Überfalles zu schweren Freiheitsstrafen . Das Gv »

rlcht ging . dabet über den Antrag des Staats »
anwalteS hinaus und verhängte über zwei Ange¬
klagte je viereinhalb Jahr « Gefängnis , über zwei
wettere je vier Jahre Gefängnis , während einer

mit " acht Monaten und der letzte mit sechs Monaten

Gefäng ' niS davonkam . Die Angeklagten hatten den

Raubüberfdll am hellen Tage ausgeführt , die Beute

bttrüg "' 11. 000 Matt .

1500 Seiten Sklarek - Anklage . Nach langer
Arheit . ist nunmehr die Sklarek - Anklageschrift fertig
gewprden . Sie ist 1500 Seiten stark und dürft «
damit wohl die größte Anklageschrift sein , die je¬
mals , nicht nur in Berlin , sondern überhaupt von

einer ^ . Justizbehörde angefertigt worden ist . Zur
Verhandlungkommt im Wesentlichen der Stadt -

bank - Komplex ; insgesamt find 13 Personen an -

geklagt : Leo Sklarek , Willi Sklarek , Max Sklarek ,
Buchhalter Lehmann , der Angestellte Tuch von der
Kleidervirtriebs G. m. b. H. , Stadtrat Gäbel ,
Stadrrat Degner , Stadtrat Benecke , Bürgermeister
Schneider ) vom Bezirksamt Mitte , Bürgermeister
Kühl . yom Bezirksamt Köpenick , Stadtbankdirrktor

Schmidt , Stadtbankdirektor Hofftnann und Stadt¬

bankrendant . Ludwig . Die Anklage lautet . auf

Betrug , Unterschlagung , Urkundenfälschung , akttve

Bestechung » Beihilfe zum Betrug , passive Bestechung
und Untreue im Amt . Den Stadtbankdirektorrn
wird außerdem mangelnde Aufsicht im Amt vor¬

geworfen . Die Summe , um die Leo , Willi und

Max Sklarek di « Berliner Stad ' bank betrögen
haben sollen , ist auf 15 Millionen Mark errechnet
worden . Die Sache wird vermutlich nicht v ix

Beginn des Herbstes zur Berhandlung kommen «



Nr . 1L Dienstag , 18 . Jänner 1931 . Sei » ö.

Unterwelt - Feme in UTA . Zwei Mitglieder
der Unterwelt von Jersey - City Im Staate New

Jersey , Pasquale Pardi und Ralphs Costanzo ,
wurden auf der Straße von zwei mit Maschinen¬
revolvern bewaffneten Männern niedergeschossen .
Dicht bei den Getöteten fand inan einen schwar¬
zen seidenen Handschuh , der nach Angabe der

Polizei das Femeahzeichen der Verbrecherbande
fft , zu der Pardi und Costanzo gehörten . Einige
Stunde » spater würde noch ein Mitglied der

Berbrecherbande , Frank Cundels , in einer

Nebenstraße schwer verwundet aufgesunden .
Cundels gab an , daß man ihn mederaeschofsen
habe , weil er gegen die Brsehse eines Anführers
Widerstand geleistet habe .

SLu « statt MÄdikqment , In einem Kölner

Privatkrqnkenhaus sohtc am Kchnstag eine Ehe¬

frau eine Magen » und Tarm Spülung erhqkten . Die

Krankenschwester verwechselte die Medikamente und

gab der Frau «ine Säure . Die Unglückliche starb

»ach wenigen Stunden an den Folgen der Säure »

kinspritzunz .
Betrogene Betrüger . In einer Londoner Ta -

. geSzcimng erschien vor kurzer Zeii nachfolgende
Anzeige : ^ Goldene Herrenqhr , Scheoeizer
Fabrikates , Präzisionswerk , gesunden . Gegen E r -

satz der Jnsertionskosten abzuholen bei

John Ryder Greenwich , Langst rett . " — Der Crr' olg
war überraschend . In aller Frühe - erfchir » bereits

« in würdig quslehender Herr , der vorgab , seinen
werwollen Chronometer , der ein Familiengedenj -
stück wäre , verloren zu haben . Der Finder zeigte
die Uhr , die der Besucher als die seinige rekla¬

mierte , und erhielt sie gegen Zahlung der Annon¬

cengebühr in Höhe von 12 Schilling ausgehändigt -
Mr . Ryder wurde während des Tages überlausen .
Alle Besucher wollten ihre verlorene Uhr wieder¬

haben mW zahlten die Unkosten des Finder - , wor¬

auf fie den Zeitmesser , den feder als den {einigen
ausgab , zurückerhielten . Dieser Vorgang wieder¬

holte sich mehr als zwei Dutzend Mal , und immer

wollten die Besucher ihre goldene Uhr, um die sie
« iyen wahren Myrtenkranz woben , verloren , habe ».
Die Besucher waren tatsächlich betrogene Betrüger .
Mr . Ryder hatte gar keine golden ? Uhr gesunde »,
sonder » «ine Anzahl Chronometer aus Tomback zu
5 Schilling das Stück eingehandelt . Er hatte sich
bereits eine Axt Rückversicherung in feinem Trick

für den Staatsanwalt «inkalkuliert , da «r nur

Wege » » » lauteren Wettbewerbes zur

Beranttvortung gezogen werden konnte . Nur wenn

« in » der „ Berlierer " , was natürlich keiner tat , ihn

«ngezeigt hätte , Wäre er wegen Betruges auf hie

Anklagebank gekommen .

Kupfer im «euschlichen Körper . Das Kupfer
spielt in unserem Organismus ein « recht betracht -

liche Roll «. Hans Klein mann und Joachim
Klink « bestimmten vor kurzem den Kupfergehalt
der mentschlichrn Organ « und fanden im Herzen

■J . 19 . mg. in der Skcleitmuskulatnr 1,80 mg. , im

Blut 1. 40 bis 1. 71 mg . yud in . . der Leber durch -
schnittlich 27 . » . mg. Orgaukupscr aus . jeweils i Kg .
Trockensubstanz . Bei manchen Leb § rErkran¬
kungen ist ein « groß « Steigerung des

Kupfergehalt « - , bis aus 138 mg. , festzustek -
len . Neugeboren « haben in den erste » drei Tage »
ihres Lebens einen elffach größeren Kupfergehalt w

ihrer Leher als Erwachsene . Aber schon nach wenigen
Monaten geht der Kupkergehalt stark zurück und

nähern sich dem der ( jw Plenen . Tas Organkupfer
scheint demnach für Hatz feiLiende Leb ? » wie für das

Leben kurz nach der Geburt von besonderer Physio¬
logischer Bedeutung zu fein .

Mn Srdensersatz ,
wie man ihn nicht für möglich halten sollt «.

In der „ Dresdner Pottszeituntz " wird von

einer süddeutschen Firma berichtet , dl «, um bei

den Arbeitern den „ Stolz auf di « Zuge¬
hörigkeit zur Firma zu beben , ein « An -

jrecknadel geschaffen hat. Die Firma hat eine

genaue „ Ordens - Verordnung " erlas¬
sen , nach der diese Radel vergeben werden kann .

Sie teilt nämlich ihre Arbeiter und Angestellten
säuberlich in Klaffen ein und mutet einem Mit¬

glied ihres AufsichtLrqteS nicht zu , denselben
^Orden " zu tragen wif « in Arbeiter . Und so
kam denn folgendes Reglement zustande ;

ß 1. Gruppe 1; Stahlnadeln nach einem ver¬

flossenen Dienstjahr ; Gruppe 2: Silbe rstahlnadelu
nach 10 verstossenen Jahren ; Gruppe 3: Silber¬

nadeln nach 28 verflossenen Jahren : Gruppe 4:

Silbernadeln für Handelsbevollmächtigt « und

Rrisebeamte ; Gruppe §: Goldsilbcrnadeln für
Filialleiter , Prokuristen und Oberingenieur «;
Grupp « 6: Die Nadel s»ll als sichtbarer Zeichen
der Zugehörigkeit zur Firma immer getragen
werde » . - j 3, Tic Weitergabe der Radel an

ander « Personen oder Tausch der Radel gegen

ander « Zeichen ist unter allen Umstand «» zu

unterlassen . — 8 4. Rückt «in Werksangehöriger
durch erreicht « Dienstjahr « in «ine andere Grupp «
auf , so wird di « bisher getragene Radel durch

di « der neuen Gruppe ersetzt. 8 5. Di « Rodel der

Grupp « 1 wird durch d « n Personalchef ausgegeb ? »
Sämtliche übrig «» Radel » gibt der Borstand aus .

— 8 ß. Mit dem Erlöschen des Dienswerhäli . nisse «
erlischt auch di , Berechtigung zum Trage » der

RÄttl . Jedoch verbleibt di « Radel als Andenken

dem Besitz «: . • § 7. Für in Verlust gerate » ?

Rad «! » kann ausnahmsweise Ersatz geleistet wer¬

den gegen Erstattung der Kosten . — § 8. Der

Empfänger erklärt sich durch Annahme der Rades

mit vorstehenden Bedingungen einverstanden . "

Dies « auS hem Spjeßcrsiuu der „ Herren "
Direktoren entsprungene Kateridee einer Ordens -

Verleihung ist « in prächtiges Beispiel für die

Wertschätzung ihrer Arbeiter und Angestellten .
Man möchte so gern ein freudenarmes Prole¬

tarierdasein mit der Philistxrgier nach einem

tragbaren Ehrenzeichen " besäuseln , verfällt aber

dabei auf Rangunterschiede , wie sie drastischer
kaum in der kaiserlichen Zeit zum Ausdruck ge¬
kommen sind . Ein Arbeiter , der sich „ nur " ein
bis zehn Jahre ausbeuten laßt , hat nur An¬

spruch auf eine Stahlnadel , die sich erst nach
dieser - Zeit in eine Stahlsilbernadel und nach
25jähriger Ausbeutung in eine echte Silbernadel

Verwandelt . Das Ziel , ein « goldene Nadel zu

SPD . Als der Allgemeine Deutsche Ge -

wcrkschastsbund sich vor Wochen mit der Auf¬
forderung an die Oeffcntlichkeit wandte , durch
es »? allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit Ar¬

beitslose in defl Produktionsprozeß einzureihen ,
fand er nicht das Verständnis , das man ange¬

sichts der traurigen Situation auf den Arbeits¬
märkten hätte erwarten könnest , Obwohl pas

Konjunkturforschungsinslitut ausrechnct , daß bei

Durchführung der gewerkschaftlichen Pläne
706 . 000 Mann , unter Umständen sogar 1. 5 Mil¬

lionen Mann mehr beschäftigt werden könnten ,
stirb der Man gerade in der Industrie auf Ab¬

lehnung . Man hat sich im Unternehmerlager
noch mcht einmal die Mühe gemacht , sich dar¬

über klar zu weichen , daß hier nicht eine Ar¬

beitszeitverringerung dekrehiert werden sollte, ^
sondern daß es sich um einen technisch or -

g a n i s a t o r i s ch e n A k t handelte . Auch die

Debatte in der bürgerlichen Presse Has diese Er¬

kenntnis vermissen taffen . So war man ans das

Experiment angewiesen . Dieses Experiment ist
gemacht worden und man rast » sagen : e S i ft
geglückt !

Die Harburger Oelwerk ? haben vor

einem Vierteljahr eine Arbeitszeitverkürzung
vorgenommen . Sie setzten die tägliche Arbeits¬

zeit von 8 aus 6 Stunden herab . Damit ging
man bei durchgängiger Arbeitszeit von 3 Schich¬
ten zu 4 Schichten über . Ermöglicht wurde da¬

durch die Einstellung von 380 Man » ,

Diese Umstellung ist im Einvernehmen mit

dem Betriebsrat und der örtlichen Vertretung
des Fabrikarbeiter - Verbandes zur Durchführung
gelangt . Bon der Unternehmerseite her ist das
Vorgehen des Werks scharf angegriffen worden .

In der bürgerlichen Preff « sind unwahre und

entstellende Behauptungen über die betrieblichen
Auswirkungen der Arbeitszeitverkürzung erschie¬
ne » mit der deutlichen Absicht , derartige Ar -

beilsstreckungSmaßnahmen. als praktisch undurch -

fützrbär
'
HmMtelltti. . W Harburger Oekwerke

haben sich dadurch veranlaßt gesehen , in einer

Broschüre ihre Gedanken zur Arbeitszeitverkür¬
zung als Mittel zur Behebung der ErwerbS -

losennpt und zugleich ihre eigenen praktischen
Erfahrungen darzulegen .

Dieser Rechenschaftsbericht stellt zunächst ,
fest , daß die betriebliche Umstellung , die Verkür¬

zung der Arbeitszeit von 3 auf 6 Stunden , die

Neueinstellung einer vierten Schicht für die

Schichtarbeiter etc . sich ohne Schwierigkeiten
vollzögen haben . „ Die Gestehungskosten sind nicht
gestiegen , im Gegenteil , in mehrer « « Wochen
war die Lohnsumm « sogar niedriger als vorher . "
Auch di « Mehrbelastung durch Sozialbeiträg « ist
r «lativ geringfügig . Insgesamt betragen diese

Mehraufwendungen für alle sozialen Lasten
noch nicht 1 Prozent der Löhnfumme . Diese

erhalten , wird er nie erreichen . Di « Vorstands¬
mitglieder erhalten aber vom ersten Tage an

eine Radel in Gold .
Es geht doch nichts über den „Stolz der

Zugehörigkeit zur Firma " , der sich je nach Ge¬
burt oder Stand in Stahl , Silber oder Gold
ausdrückt und so klar und deutlich in Klaffen¬
unterschiede abgestuft ist .

Mehrbelastung fällt , wie mit Recht unterstrichen
wird , gegenüber den sonst erforderlichen Unter¬

stützungssummen für die Erwerbslosen nicht i »s
Gewicht . Es wird ausführlich berichtet , daß na¬

turgemäß die Arbeiter des Betriebes hie be¬

trächtlich « Verdienstkürzung schwer empfinden ,
daß irpfl kostimunistisch ?r Seite her die Aktson zu

Angriffen gegen hie Gewerkschaften und die So¬

zialdemokratie benutzt wurde , daß aber insgesamt
die Belegschaft trotz ihrer eigenen
großen materielle » Opfer Ver¬
ständnis für di « Maßnahme aufge¬
bracht habe . Es wird ferner noch gegenüber
tendenziösen Preffemitteilungen richtiggestellt ,
daß das Unternehmen weder von der Reichsan¬
stalt noch von sonstige » Institutionen Subven¬

tionen für die Arbeitsstreckungs - und Neuem -

stellungsmqßnahmen erhalte » habe . Das Wohl¬

fahrtsamt der Stadt - Harburg hat lediglich mit

dem Fabrikarbesterverbcuid eine Vereinbarung
getroffen , daß für sehen Wohlfahrtserwerdslosen ,
der neu zur Einstellung gelangt und mindestens
acht Wochentags der Wohlfahrtspflege ausfchei -
det, ein einmaliger Betrag i » Höhe von 60, —
Mark dem Verband zur Verfügung gestellt
wird .

Di ? Broschüre begnügt sich aber nicht « Nein

mit einem tatsächlichen Bericht über die rei¬

bungslose Durchführung der Arbeitszeitverkür¬
zung » nd der dadurch ermöglichten Mehreinstel¬
lung vo » Arbeitskräften , solcher » fie übt zualeich
scharfe Kritik an der Haltung her Unternehmer
gegenüber den gewerkschaftlichen Fächerungen
auf gerechtere Arbeit - Verteilung . ES heißt hier
wörtlich : „ Es ist « in kaum wieder gutzumachen¬
der Fehler , daß man in der OeffentUchkeit das

ethische Moment , das in dem freiwilligen
Vechienstverzicht der Arbeiter zugunsten der Er¬
werbslose » liegt , so wenig beachtet und für di «

Unterbringung der Erwerbslosen nicht auSge -
nutzt bat ' . Diese aus der bittersten Krisennot

geboren « Forderung , die zugleich einen Beweis
für den echt ?» Idealismus der Acheiterbrwcgung
darstelkt , ist von den Unternehmer » und Unter -

nchnierverbänden brüsk zurückgewiesen worden ,
Es ist kein Aveifel — das tyirt > auch in

dem Bericht ausdrücklich betont —, daß in den

meisten andere » »och voll beschäftigt «» Betrie¬
ben bei gutem Willen sich ohne nennenswerte

Schwierigkeiten die gleiche Regelung durchfüh¬
ren ließe , haß ferner hie Betriebe i » viel stäs -
kerem Maße als bisher geschehen zur Kurzarbeit
» Wecks Vermeidung Po » Entlassungen übergehen
können . Die gegen die Arbeitsstrcckung erhobenen
Einwendungen sind größtenteils nicht stichhaltig.
Die Unternehmerveroände haben bisher die Ar¬

beitsstreckung sabotiert , um die Lohnabbauaktion
um jede » Preis durchführe » zu können .

Das Unternehme » pichtet einen neuen

Appell an die Vernunft der Unternehmer , den

von den Gewerkschaft «« gezeigten und bereits in

Einzelfällen dnrchgeführten Weg zu beschreiten.
Es wird darauf hingewiesey, daß ? s . . zurzeit
„keinen andere » Weg gibt , dte grenzenlose Rot
von Millionen von Volksgenossen sofort zu lin¬

dern , und daß daher alle kleinlichen Bedenken
überwunden werden müssen " .

Der Kamp- gegen den Lohnabbau In
Sreudenrhat .

Dip Arbeitgeber in der Freudcmhaler Textil¬
industrie - haben bereits voriges Jahr den Lohn -
versrag gekündigt und einen . einschneidenden
- Lohnapba » gefordert . Am 2. Männer 1031 woll ?

t ? N die Arbeitgeber den Lohnabbau von 7 Pro¬
zent in allen Abteilungen und in der Näherei
mit 20 Prozent diktieren . Nachdem ein ? Eini¬
gung nicht zustande kam , traten die Näherinnen
der Fa. P ischke sowie der Fa,Marburg i »

Freudenthal am 5. Jänner d. J . in den Streik .

Di ? Firmen sind ziemlich " nervös geworden. ' Als

Antwort auf diesen Streik haben die Arbeitgeber
verfügt, daß in den übrigen ' Abteilungen nur
24 Stunden pro Woche gearbeitet werben soll .
Sie affichlepten und verteilten an di « Arbeiter

folgende Kundmachung ;

Mr kündigen Sie mit - heutigem Tag«. Ihr «
Wiederaufnahme mit verkürzter Arbeitszeit auf
84 Stund « » in der Woche , «rsolgt Montag , den

18. Jänner 1931 bei Echichibeginn .

Freudenthal , den 7. Jänner 1881 .

Durch dies « Maßnahme wolle » scheinbar di ?
Freudenthal «« Unternehmer die noch- Arbeiten¬
den einschüchrern und sie für den Lohnabbau
gefügig machen' . Wen » man dedgnft , daß der

Durchschnittslohn in Freudenthal zirka Kö 130

pro Woche beträgt , daß allerdings ei » Großteil
der Arbeiter weit unter Kö 100 . —, verdient , und
und trotzdem die Arbeitgeber noch einen 7pro -
zentigen und in der Näherei einen 20pro ; «ntig «n
Lohnabbau durchführ «» wollen » so muß dies «
Maßnahme der Unternehmer als sehr hart

empfunden werde « .

Wenn sich nun die Arbeiterinnen , bene »
um 20 Prozent der Lohn gekürzt werde » solf,
zur Wehr setzen , strafen bie Herren Arbeitgeber
die Hbriae Arbeiterschaft mit Kurzarbeit . Der

Kämpf ist noch nicht zu Ende ' ; er wird sich, weiter
entwickeln , denn letzten Endes muß dieser Kampf ,
der nicht frivol heraufbeschworen wurde , solang «
geführt werden , bis die Herren Unternehmer von

Freudenthal Vernunft annehmen .

DoHdtnirtWoft und Goztalpottttk .

Bettiirzt die Arb: ttszeit .
Erfahrungen mit Arbeilrzeitvertürzung . - Relbungslyse UmsteLung . - Keine

Steigerung der Sestehungstosten .

Ar im Warte ! « » nächtige ». .
Ei « Bild ans der Großstadt .

„Tischdecken runter " ^ sagt der Oekonom des

Wartesaales am Abend , wenn der letzte Zug
aus der Bahnhofshalle hinauSgerollt ist .

Denn in der Nacht find die Gäste nicht so
anspruchsvoll wie am Tage , da genügen schon
die einfachen Holttisch «. Schwache Versuche der

Kellner , einzelne Fenster zu öffnen , werden von

den Insassen energisch unterdrückt , falls es drau¬

ßen nicht so warm ist , daß man die Nachtlust
gut . verträgt . Hinter dem Busselt wandert der

größte Teil des Geschirrs in den Abwasch . Die

Mädels wollen auch mal nach Haus«, und die

Paar Teller und Tassen , die während der Nacht
nötig sind , »waschen die Rgchtkellner schon
selber ab.

Die Deutsche Reichsbahn befördert jährlich
1880 Millionen Personen , das sind 5,330 . 000
Menschen jeden Tag ! Eine gewaltige , aus der

ganzen Welt einzig dastehende Leistung . Jeder
Deutsche fährt im Jahre durchschnittlich 800

Kilometer . Po » den y . 3 Millionen Menschen ,
die sich täglich auf der Bahn befinden , müssen
sich naturgemäß Zehntausend « während der

Nacht in den Äartefälen aushalten , di « meist
gegen Mitternacht schon recht voll sind . Kontrol¬
len sorgen dafür , daß nur Personen , di « jm Be¬
sitz einer Fahrkarte ( nicht Bahnsteigkarte ) sind ,
nachts den Wartosaal bevölkern . -

Da sitzt «ine Frau mit zwei Kindern , di «

«ach Ostpreußen will . Den ganzen Tag hat sie
auf der Bahn gelegen , jetzt sitzt sie »eben den

Kleinen und bewacht ihren Schlaf ,
— Mutti , di « Bank ist so hart , klagt das

Kleinste .
— Schlaf nur ! Morgen hast du wieder

dein Bitt ,
Nebenan schnarchen sieben Köpfe auf oimm

Tisch , die dazugehörige » Körperteile verschwin »
lden zwischen Gepäckstücken. Lauter Durchreisende ,

die sich kein Hotel leisten können und daher den

Warjefaal als billigstes Nachtquartier benutzen ,
wo man nicht mal was zu verzehren braucht .
Langsam springt der Minutenzeiger weiter ,
während die meisten schlafen, wie und wo der

Kopf gerade eine Stütze fand . Wer keinen Stuhl ,
kein » Bank fand , liegt auf dem Boden langge¬
streckt .

— Ober , einen Kaffeq, sagt jemand halb¬
laut und kramt nach dem letzten Groschen .

Einer steckt den anderen an . Auf einmal
melden sich auch bei den übrigen di « Kopf - und

Magennerven . Der Kellner bekommt vorüber¬

gehend zu tun , doch der Mrt wird nicht reich
davon , Ein paar Zigaretten , ein Bier , zwei
Würstchen mit Salat . Qualm steigt auf auS
allen Ecken , bläulicher Dunst , der später grau
wi ^ und gegen Morgen ganz fahl aussieht .

Gehen Sie nach Hause. Sie haben noch
keine Fahrkarte .

Der Kelkne , hat zwei Männer entdeckt , die

sei » geübtes Auge rasch in die Spezies der Pen¬
ner einreiht . Aber sie rühren sich nicht . Sie

wifsen genau , daß der Kellner ohne Polizeischutz
fie nicht vertreiben kann , und der Kellner —-

schließlich auch ei » , Proletarier — weiß, daß die

Aufforderung „ nach Hause " zu gehen , in den
Wind gesprochen ist , denn diese Leute habe » keine
Bleibe .

Mehr als 60 . 000 Personen nächtige » täglich
in den Wortesäleu der Reichsbahn , das find jähr¬
lich fast 22 Millionen . Früher , als um 1 Uhr
Polizeistunde war , erschienen gegen Margen noch
vergnügte Leute und zechten in den Wartesälen
weiter , und wer kein Bett « nd kein Zimmer
hatte , dem ist besonders hoi kaltem oder nasse «
Wetter mit einem Stuhl im warmen Danke
schon gedient .

— Achtung , Kontrolle !

Irgend jemand hat dir Worte auSgestoßen ,
und sofort fliegen die Köpfe hoch. Die Penner
versuchen z » entkommen , werden aber festgehal -
ten . Wer keine Fahrkarte hat , muß den Saal

! räumen , doch ist mit dieser Maßnahme allein

nicht viel geholfen , denn eS soll Leute geben , die

sich in jeder Nacht mehrfach nausschmeißen las¬
sen und immer Wiederkehr «». Rot kennt eben
keine Furcht . Schlechter sind die natürlich dran ,
di « weder einen Ausweis noch eine Karte be¬

sitzen , denn sie muffen mit zur Wache . Da ift eS

zwar auch warm , doch nicht ganz so gemütlich .
Wer etwas Geld sein Eigen nennt , kauft sich
eine Kart « Holzklass « zur ersten Station und

darf nun die Nacht im Wartesaal zubringen .
Gegen Morgen donnern die ersten Arbeiter¬

züge in die Hall «, und nun kommt Leben in die
Bude . An der Theke wird eS lebendig . Der erste
Geväckträger kommt und beginnt sein Tagewerk
mit einem DchnapS , ein paar Arbeite «

haben noch Zeit und vertilgen ihr Früh¬
stück bei einem Kaffer . Ein Beamter ruft die

ersten Morgenzüge ab . Die Passagiere räkeln

sich, stehen auf , bestellen Milch für die Kinder ,
eine Brühe , Brötchen , ein Bier . Rucksäcke wer¬
den geschultert , Koffer zurechtgemacht , Körbe ge¬
schloffen .

— Ober zahlen ! — Sie haben noch Zeit !
Die Penner verschwinden ; nicht ohne im

Borübergehen nach einem anaebistenen Brötchen
zu greifen. Frauen hängen Bündel und Beutel
an die Arme , nehmen Ke Kinder an die Hand ,
die Kellner reißen trotz der Proteste die Fen¬
ster wett auf , denn die ' Lust ist zum Schneide «.
Der Wind treibt die Rauchschwaden hin Und
her , die wie Fetzen im Raum liege ». Jetzt er¬
scheinen auch die ersten Tagcsgäste , die Nacht ist
besiegt , fft vorüber . Eine Nacht von viele » tau¬
senden , di « einander folgen , ohne daß man ein «
von d « r anderen unterscheiden könnt «. Der neue

D» g fordert sei » Recht , aus dem Schlafsaal ist
wieder ein Wartesaal geworden . '

„Tischdecken rauf " , befiehlt der Oekonom ,
denn die TageSgäst « sind verwöhnt und würden
nicht mit einfachen Holztischen fürlieb nehmen .
Denen , die im Wartefaal nächtigen müffen , kann
ers ja bieten .
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, Sozialistische Jugenv Prag .
Mittwoch , den 14 . Jänner , 8 Uhr in der G « :

Generaiver ammtung .
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht !
Gäste herzlich willkommen .

Kleine Chronik .
Der Ursprung der Brille . Das Wort „ Bille "

ist abgeleitet von „ Beryllium " . Das ist der Name
eines durchsichtigen, oft farblosen Krystalls , der im

Mittelalter gleichbedeutend mit Glas war und zur

Herstellung - der ersten Augenglaser verwendet wurde .
D! e eigentliche Brille dürft « um di « Weiche des 13 .

Jahrhunderts erfunden worden sein . Eine Uorrn -
tiner Grädschrift von 1317 erwähnt einen S a l -

vine degli Amati als Erfinder . Berg . öh «.
rungsbcilleu werden aber schon von einem arabischen
Schriftsteller , im 1l . Jahrhundert erwähnt . Zu den

Beryllen gehört übrigens auch der bekannte grün ge¬
färbte , < als

'
Schmuckstem beliebt « Smaragd .

Uebrigen » wurden auch die wasserhellen Berylle für
Sch mucksachen verwendet . Sic werden als Schmuck -

«Lelsteme o. ,a . im Boilsbuch vom „Reinecke Fuchs "
« wähnt . stmHkcyW ' -: >t '■ ■ > '

Die gesamt « Elektrizitätserzeugitng der Erde

beträgt nach einer - amerikanischen Statistik im

Jähre 1930 rund 80V Milliarden Kilowattstunden ,
gegen 280 Kilowattstunden im Jahre 1929 und 260

Kilowattstunden sm Hahr « 1868 . Die größte Lei¬

stung haben die Bereinigten Staaten mit - etwa 120

Milliarden Kilowattstunden aufzuweisen , die ja

die ■Amerikaner die stärksten Lobredner und An¬

wender der Elektrizität im gesamten öffentlichen

H^ben ustdii « der Familie sind . Die Bewunderung
der Amerikaner , für die Elektrizität geht so weit ,

datz stc. nicht weniger als 80 Prozent aller kultu¬

rellen . Fortschritte , seif dem Anfang des . 19 . Jahr¬
hunderts , der Elektrizität zuschteiben , die der wahre

Kultursaktor der lebenden und zukünftigen Mensch¬
bit , sek,. drückte ' sich. wenigstens der Bostoner
Lkteraturprofessor . . Washington . Plant , jüngst vor

p«r . Bereinigung - äotzzfikänisther Wissenschaftler aus ,
als - er über seine - külturhistorfschen Forschungen
berichtete . ' , , u

■' ■
"

■■ •;
' s. Jnsrttenjchäden . . Die ' Frage ' nach . der Höhe, der

Wert « , öle von schädlichen Insekten zerstört werden ,

wird in ' , einer : Veröffentlichung von Hs von L e n»

g « - r k e n - in der Zeitschrift für angewairdt « Entomo¬

logie beantwortet . Aus den statistischen amtlichen

Angaben kann man- ersehen , wie sehr Insekten und

volkswirtschaftliche Fragen zusammenhängen . Der

jährliche Verlust durch Jnsektenzeistörungen in

Kanada beträgt über 1. 121,177 . 100 Dollar , in den

Ve^ ei - nig test Tlgaten von Nordamerika so¬

gar 2 Millionen Dollar . Der jährlich « Verlust allein

an FLldfrüchtÄn , der durch Insekten in Kanada - ver¬

ursach! wird , entspricht, - in Getreide umgerechnet ,
einer Weizenmenge . dse ausreühen würde , den jähr¬
lichen Bedarf der ganzen kanadischen Bevölkerung zu
decken . In den Bereinigten Staaten entspricht der

jährlich durch . ' Insekten angerichtete . Schaden , dem

Wert « - der Arbeitsleistung von 1,000 . 000 Männern .

Die aus Europa , eingeschlepte Obstmade mindert den

jährlichen Obftertrag in Kanada um 2,000 . 000 und

in den Bereinigten . ' Staaten um 12,000 . 000 Dollar .

Die U. S . A. gebe « für ihre Bekämpfung . jährlich
4^000. 000 Dollar ans . . Daß dies « gewaltigen Ausga¬
ben für - di « Schädlingsbekämpfung , di « gerade in den

genannten Läirdern . mit - nachahmenswerter Groß¬

zügigkeit betrieben ; wird , nicht vergebens sind, be -

I I In ■Ifiiir -' HiT t - . i

9er Pudel der Prsseße »
Aedol .

Bon R. Archipin .

; Der Hundescherzw Ioan Boulard saß . aus
Hemer KM beim KÄS Pascal und wartete ge¬

duldig awf Äunde » . Der heutige Tag war bisher
wicht ehe « ergiebig . gewesen . Im ganzen hatte
Poubrrd nur den Pudel der Inhaberin des be¬

nachbarten . Tabakladens mit der Schere bear¬

beitet und den Schwanz eines Köters , der einer

Wifcherin ' aus der Rue St . Jacques gehörte ,
gestutzt . Gr besaß »richt mehr als zwölf Sechser ,
die kaum für einen . Liter genießbaren Burgunders
reichten . Für . das Mittagessen jedoch mußt « »och
etwas , verdient werden . Ueberhaupt ging in der

letzten Zeit das . Geschäft mit der Hundescherevei
jchlvach . Entweder , mußte ein großer Teil der

Hunde eingegangew fein , oder ihre Herren hatten
Pre Franken an der Börse verloren . . . . Eins

war unstreitig klar : in den Taschen Jean Bou -

lyrds herrschte chronische Ebbe . Jean Boulard

« gan « allen Ernstes zu erwägen , ob er nicht
« inen , neuen Berits ergreifen sollte , genauer ge¬
sagt ; - ob es nicht lohnender wär « , sich zweibeinige
statt her ' vierbeinigen Kunden zu suchen . So eine

S « he aber ; war mit Schwierigkeiten verbunden .

Während er sich diesen trüben Gedanken hin¬
gab und ringvittUher der Pariser Straßenlärm
flutete , - gewahrte Jean Boulard völlig unerwar¬

tet die . höchst eigene - Physiognomie ztveier kluger ,
puhiger Augen , hie hinter dichten , herabhängen -
den Brägen auf ihn hervovblickten . . Bei näherer
Betrachtung stellte ^ sich heraus , daß ' diese Augen
einem großen , ganz verwahrlosten Pudel gehör¬
ten , der ohne jeden ersichtlichen Grund auf den

Hinterfüßen einherstolzierte . In der Nähe des

Pudels stand es « grauhaariger Bürger mit großer
Hornbrille und . studierte aufmerksam d- e Anzei¬

gen . Jean Boulard warf « ' nen Keunerbliek auf

hen Pudel , nutz es konnte ihm nicht entgehen dab

man sich schon lange nicht mit der Toilette des

Hundes bvschäftigt hatte : die dicht « Wolle h - ng ' n

unordentlichen Zotteln herab , und die früher ge¬

weift u. o. folgender Fall . In den Jahren 1919 bis

1823 . wchx « di «. Heuschrecken in den Prärieprovmzen
Kanadas in solchen Massen Verbreiter , daß für ihre
dringend notwendige . Bekämpfung 1,779 . 668 Dollar ,

angewendet wurden . So wurden ' allein 72 . 000 Ton¬

nen ' Giftköder verbraucht . Di « Ersparnisse infolge
dieses . großzügig unternommenen Kampfes betrugen
nach amtlichen Angaben 77 Millionen Dollar .

Unvergänglicher Ruhm . Der englische Schriftstel¬
ler Temple Thurston bereiste einmal Schottland und

kam dabei auch in die Gegend , in der Thomas Carlyle
geboren «wat . Neugierig , wie lange Ruhm eigentlich
dauert , fragte er einen steinalten Mann : „ Haben Sie

Carlyle gekannt ? " „ Sie meinen Thomas , Sir ? "

fragte der Alte . „ Ja , den habe ich gekannt . Der Ist

nach London gegangen , und da hat er geschrieben .
Seit,der Zeit haben wir nichts mehr von ihm gehört . ,
Was aber sein Bruder James ist , so war das ein

berühmter Mann . " „ Und was hat James geleistet ?"
fragte Temple Thurston . „ Der ist im Lande geblieben ,
und . hat die größten und stärksten Ochsen Schottlands
gezüchtet . "

Kunst und Wilken .
„ Marions Väter " ( Lustspiel in vier Bildern

von Peter Hell ) . Marion , die anscheinend von
den modernen Methoden des Paternitätsnachweises
keine Ahnung hat , weiß nicht , wer ihr Baler ist .
Sie > ist . aber nicht , so abgeklärt wie . der junge
Telemach , den Homer das zynische Wort verkünden

läßt , daß niemand sagen könne , wer . sein Vater

sei, sondern mit der Reugier junger Mädchen
forscht sie - nach dem Bater und muß an ihrem
18. - Geburtstag erfahren , daß sie' dank einer für¬

sorglichen Tante gleich drei Väter besessen hat ,

die. nun - zu gleicher Zeit bei der erwachsenen Toch¬
ter eintreffen , und bereit sind , ihre Aussteuer ' zu
zahlen, . wenn nur das Geheimnis gewahrt bleibt :

Im Laufe : des Geburtstagsabends schlägt aber die

Stimmung . um , die Väter ( einer , von ihnen ist
zwar schon verstorben , hat aber die Alimentation

auf t den - gleichnamigen Neffen übertragen ) rekla¬

mieren stürmisch ihr " Bäterrecht und statt der

gefürchtete « Betrugsanzeigen „laufen ' werbende

Blumensträuße und Bonbonnieren ein . Rach kurzer

Probefrist auf dar Billa des einen Bateps ent¬

scheidet - nicht , - wie es geplant war , ' Marion für
finen - der drei Väter », sondern die - zwei alten

Herren sind , froh , die gemeinsam « Tochter - dem

dritten , jugendlichen und imaginären Papa als

Gästin überantworten und sich selbst dem Familien -
leben entzichen zu können . Der . einzige wirklich
lustspielmäßige Gedanke liegt ' darin , daß die zwei
Junggesellen aus ' erotischem - Interesse an der , er¬

wachsenen^Tochter, , die - sie plötzlich kenn « « lernen ,
für ihre Baterrolle begeistert sind , diese aber gern

aufgeben , da ihnen der Unterschied zwischen Vater

und Galan deutlich wird , Gerade dieser Gedanke

Mngt aber nur fv - nebenbei a « ; das Lustspiel bleibt '
im Schwank stecken und nur der guten Ausnutzung
- er Schwankefsekte dankt es feine Bühnemnöglsch -
keit . ' Hölzli «. führte Regie und zeigt « bei der

Besetzung ein « glückliche Hand ; auch . in der Rolf «
des

' eimn Baters war er gut am Platz ; den

andern stnelte mit guter Einfichlung in seine heikle

Stellung Willy Rösner , den jungen „Papa " , , der

schließlich di « Tochter freit , gab Ströhlin mit

viel Charme . Marion selbst war bei Emmy

Carpentier in bewährt guten Händen , der

rechts widerspruchsvoll - konstruierten Tante Hilda

verlieh di « MedelSky Fleisch und Blut aus dem

persönlichen Fonds ihrer Gestaltungskraft , einen

Dorfpfarrer spielte mit feinem Humor Max
L i eb k. e. f, ^.

putzten Stellen waren schon seit geraumer Zeit
nachgÄvachsen . , ^ m . . . für das Scheren solch
eines Hundes dürfte man nicht weniger als zehn
Sechser fordern " , dachte . der Kynolöge bei sich. '

Mittlerweile hatte der Unbekannte aufge¬
hört , die Anzeigen zu lesen , und sah nach der

Uhr , - „ Ein herrlicher Hund ! " bemerkte Jean
Boulard liebenswürdig , zu dem Unbekannten ge »!

wendet . Dieser musterte den Hund mit Inter efs -
und erwiderte ohne Eile : ,Hurwahr , es ist ei «

vortrefflicher Hund! "
,Mber Sie müsse » zugödeu , mein Herr ,

daß er - . weit schöner wäre , wenn die Hand eines

Kmrstlers sich mit ihm beschäftigte , wie ja auch
ein : luxuriöser Park eines erfahrenen Gartners

bedarf . Habe ich nicht Recht ? "
Der windige Herr besah sich neuerdings den

Hultd gründlich . Dann sprach er gemessen : „ ES

ist , ,wie Sie sagen . Ihren Vergleich finde ich sehr

glücklich . "
: ,Mh, . sicherlich, mein Her?/ , seufzte Jean

Boulard . „ Bemühen Sie sich etwa , festzustellen ,
>vas das für Organe sein mögen ! "

'
„ Das sind augenscheinlich die Ohren . "
,Hoha " , lachte Jean Boulard sarkastisch .

„ Ohren ' belieben Sie das zu nennen ? Warum

bezeichnen Sie sie nicht als Eiffelturm , Troca »

dero ; Palais Royal ? Doch einige wenige Schnitt «
der Schere . . . und wir haben « S mit herrlichen

Hundeohren zu tun , wie es ähnliche im Lataini -

schen Viertel nicht gibt . "
„ Stimmt auffallend " , sagte der Herr , nahezu

völlig ' überzeugt .
„ Und das da soll vielleicht ein Schweif sein ?

Eine Kratzbürste , ein Kehrbesen ist es . Aber ich
mache aus ihm einen richtigen Schweif , wie man

ihn auf beiden Ufern der Seine nicht antrifft . "

„ Auch in dieser Hinsicht muß ich Ihnen bei -

vflichteN ", gab der Fremde zu und fuhr dem

Pudel über dest verwahrlosten Schweif .
Det KynÄoge begriff , daß es ledigkich « ' ne ?

einzigen starken Arguments ' - bedurfte , und der

Vudel befand sich unter seiner Schere . Er geriet
' n Feuer . „ Und das hier ist wohl Ihrer Meinung
nach ein Rücken ? " Joan Boulard setzte ei « vev -

Domierstag , de « 15. dS. „ Tannhäuser " von

Richard Wagner . In der von Max Rudolf ' musi¬
kalisch geleiteten Vorstellung gastieren aus Anstel¬
lung : Franzi von Dobay vom Stadtchemer in

Magdeburg als „Elisabeth " — Carl Meinl vom

Friedrichstheater in Dessau als »Landgraf " . An¬

fang 7 Uhr ( 80 —1) .

Spirlplan d« S Rene » deutschen Theaters .

Heute , Dienstag : 7 % Uhr ( 78 —2 ) » Der Un -

widerstehliche " . Mittwoch : 7 % Uhr ( 79 —3 )
„ Wie werde ich reich und glücklich ? "
Donnerstag : 7 Uhr ( 80 —4 ) „ Tannhäuser " .
Freitag : - 7 % Uhr ( 81 —1 ) „ L a Traviata " .

Samstag : 7 Uhr ( 82 —2 ) Premiere „ Soldaten " ,

Sonntag : 2 % Uhr Arbeiter - Vorstellung „ Sturm
im Wasserglas " , abends „ Elisabeth von

England " . Montag : 7 Uhr ( 83 —3 ) „ Spiel¬
zeug Ihrer Majestät " .

Spftlpla » der Kleinen Bühne . Heute ,
Dienstag : 7 % Uhr „ Marions Bäter " . Mitt¬

woch : 7 % Uht Bankbeamten H „ Ist das nicht
nett von Colette ? " Donnerstag : 7 % Uhr
„ Wunder - Bär " Freitag : 7 % Uhr Kuüurver -
bandSsreundc „ Ist das nicht nett von Co¬
lette ? " Samstag : 7 % Uhr Premiere „ M arg u«
erite durch drei " . Sonntag : 3 Uhr „ Meine
Schwester und ich ", 7 % Uhr arusell
d « r LIebe " . Montag : 7 % Uhr Bankbeamten I

„ Mein Bater hat recht gehabt " .

Die Antwort auf die Angriffe der Reaktion

muß sein 7

hinein in Oie

sozialdemokratische parke : .
Genossen ! Genossinnen !

Werbet für Euere Varlei .

öW * W» WWege
- Port als Friedeuswerber .

Völkerbund und Sportveebände .

Die Praxis . desSportbetriebes hat . auch den

Völkerbund darüber belehrt , .. daß der Sport die

beste ' Krücke zur Völkerverständigung bilder , da . er
in . hervorragendem Maße dasr Sichkennenlernen der

Nationen , vermittelt und feste Freundschaftsbande

zu schaffen imstande ist . .

Mil - Hinblick aus die für - den Bölkerfrieden
werbende Tätigkeit des Völkerbundes wird es > in¬

teressieren , daß sich diese Organisation in neuester
Zeit «rqstlich darum bemüht , mit den internatio¬

nalen Sportvevbänden in Fühlung zu kommen , um
in - gemeinsamer Arbeit im Hinne per Friedens -
Werbung zu arbeiten . S » haben sich in Belgien
bereits die Sspitzenorganifa . ionen des Sports so¬
wie dpr Sportpresse mit dem - Rationalen Bölker -

bundkomitee zusammengeschlossen , und in Frank¬
reich projektiert man dasselbe mit der Absicht , auch
den übrigen Völkern eine . solche vorzuschlagen . Aus
diese ' Weise könnten Sportleutc und Sportpreise
eines jeden Landes ihr Teil zur Erhaltung des

Bölkerfriedens und zum idealen Ziel des Sports
beitragen

Wiener Arbeiterfußball . Liga : Elektra gegen
Helfort 1 : 0 ( 0: . 0) , Rudolfshügel gegen Meidling
2 : 2 ( 2 : 1 ) . — Erste Klass « : Gruppe Süd :

' r - r - - TT- ' . , -. - . rrrnTinr rri

nichtendes Lächeln auf . „ Der gleicht eher einem

alten , zerfetzte » Tüworlcger , kaum mehr gut ,
um daran schmutzige Schuhe zu scheuern . "

der Tat . . . " , murmelte der Herr mit

der Hornbrille .
„ Oh , mein Herr " , — Boulard wurde gan »

träumerisch — „wel - chcu herrlichen Anblick konnte

dieser breite , mächtige Rucken gewähren . "
, Boll Anteilnahme betrachtete der Fremde den

Rücken tzes Pudels .
,lWenn es Ihnen beliebt , mein Herr , soll

ein Wunder geschehen . Ein Kunstwerk will ich

vollbringen ! " rief der Hundescherer Pathetisch aus
und warf dem Pudel wie dessen Begleiter ver¬

führerische Blicke zu . „ Sie weüwn staunen . "
„ Mit ' bcm größten Vergnügen . Aber . .

mit einam Blicke auf die Uhr , „ . . . in ' einer

halben Stunde muß ich in der Sorbonne einen

Vortrag halten ! "
„ Seien Sie unbesorgt ! Joan Boulard ist ein

Virtuose . Es dauert keine zehn Minuten , Herr !
Professor ! — Ich beginne also ! "

„ Meinetwegen . "
Der Hundescherer band den Pudel an einem

Ringe seiner Kiste fest , und gleich darauf bear¬
beitete . seine mit der Schere bewaffnete Han -
energisch das Hundefell . Der Pudel hielt sich
brav und ruhig . Rur jeitweilig kläffte er ei »

wenig aus Langeweile . „ Die Schere " , meint « der

Kynologe gefühlvoll , „ist eine großartige Sache .
Ohne Scheren gäbe cS kein « Zivstisation . Reh¬
men wir , mit Berlaüb , Ihren eigenen Bart ( der

Professor strich sich wohlgefällig über seinen

Bart , wie es einem Professor geziemt ) ! Und

deyken Sie , ohne diese große Erfindung der Kul -

turmenschheit glichen Sie nicht einem würdigen
Professor der Sorbonne , sondern weit eher einem

waschechten afrikanischen Buschneger . "
. Der Professor hörte die Reden des - Pudel¬

scherers aufmerksam und schweigend an und ver¬

folgte gewannt die schnellen Bewegungen der

Schere , dank deren der Pudel von Minute zu
Minute , schöner qnzusehen begann . Jean Boulard

war wirklich « in Mefitcr in seinem Fache . Nach
Klappen zehn Minuten klappte er die Schere end -

Mwettm « « m re » Pudlwu » .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann innen Zweck erfüllen ivenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird üasjen . Srr

Ihr Rezepi bei Optiker Deutsch , Prag . Graden 2,
Palats „ Koruna " , ausführen . /

Rekord Kicker gegen Postgewerkschaft 3 : 2 ( 2 : 0 ) ,
Göc ' gegen Rennweg 1 : 0 . ( 1 : 0 ) abgebrochen ;
Gruppe Nord : Hocking gegen Westbahn - Fünshäus
2 : 1 ( 2 : 1 ) .

Arbeiter - Eishockey in Wien . Meisterschaft :
Zentralvercin gegen Brigittenau 0 : 0 , ABB . 9 geg .
Wieden 1 : 0 ( 1 : 0 , 0 : 0 , 0 : 0 ) , Straßenbahn geg .
Floridsdorf 15 : 0 ( 6 : 0 , 1 : 0 , 8 : 0 ) . — Fr e ünd -

> chaftSspiel : Zentralvercin gegen Hernals 5 : 2

( 0: 0, 3 : 1, 2 : 1 ) .

Erstmalig öffentliches Arbeiter - Boxen in Oester¬
reich . Im W i «n - Hernalser Brauhaus fand am

Sonntag zum ersten Male ein öffentlicher Kampf
der Ärbeiterboxer statt . Es gab einen vorzüglichen
Besuch und überraschend gute Kämpfe . Rach spane
nendem Verlauf ■siegte der Jiu - und Boxklub X

mit 8 : 6 Punkten über dem AK. Settlement .

Generalversammlung der Arbeitersuhboller Nie¬

derösterreichs . Unter zahlreicher Beteiligung der
Vereine fand Sonntag die Generalversammlung des

Bafö- Niederösterreich statt . Nach einem inhal ' . s -

reichen . Bericht des Vorsitzenden Genossen Stark be¬

grüßte Genosse Püchler die Tagung und hob : ihr «
Bedeutung für das Sportleben des Landes hervor .
Er Erklärte u. a. , daß eine vollkommene Aen -

derung des Verhältnisses zwischen
Partei und Sport eintreten werde . Sämt¬

liche Berichte - wurden einstimmig zur Kenntnis , ge¬
nommen . - Bei den Wahlen wurde Genosse Stark

als Obmann wiedergewählt .

IWIMMMMMMMMMMMMMM

Haben in Mer Gemeinde MM !
i schon alle Funktionäre ihr f \
\ kommunalpolilisches Vlatt q ;

\ In vielen Gemeinden wurde schon de '

i schlossen , allen Gemeindefunktionären , i
' ohne unterschied der Partei . , « in '

\ kommunalpolitisch . es Organ nach freier - ,
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf ,
Gemeindekosten zuzüstellen . - " I '

Ein derartiger Beschluß - ist zweifellos ,
> sehr wichtig , well es eine Aufgabe , der <

kommunalen Verwaltung ist , für die '

Schulung der tätigen Gemeindefunk ,
> tionäre zu soM » und ihnen weniast - ns
> '

einen kleinen Teil der zu ihrer stSnoix - ' i '

Hniormatimi nötigen Behekfe zur Per - ,
iügnng zu stellen .

! Genosfrük ' Wnw « < ^ n « e Gemeinde ew j
> derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt
> ‘ einen diesbezüglichen Antrag ! \ r . . . . .

•

1 Qenftin soziatdemokrat . Gemeinde untlwnäi ■*

! oCUCUl sein Blatt , „ ,le zreie » eaüidt " . !
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e ju, klopfte «Ulf des Pudels fetten , nackten

a und verkündete feierlich : „Fertig ! Das

ist . kei « Hund mehr , sondern ein betwalischec
Löwe ! Welche Mähne ! Die Bein « gleichen den

Obelisken auf der Place de la Concorde . Gehen
Sie sich den Schweis an ! Das ist kein Schweis .
das ist Raffael ! Was für ein kluges, - strenges
Profil — w « ein Philosoph ! "

,Me arbeiten pächwoll ! " ' ,
' '

„ Halb umsonst ! Geschenkt ! Die ganzê Toikê te
dieses Kerls ( er klopfte ihm hierbei nochmals
liebevoll aus den Rucken ) kostet ganze fünfzehn
Sechser . "

„ Gar nicht viel " , nickte der Professor bei¬
fällig . '

„ Jawohl , Herr Professor ! Meine Preise
sind mäßig . Deshalb habe ich auch noch kein

Konto beim „ Crödit Lyonnais " . Hier , meine Ge¬

schäftskarte , falls mich der Herr Professor : wieher

zu beehren gedenken . "
Der Gelehrte las den Te^t ausmerffmn ynd

sagt «: fielen Dank ! Und mein Name ist ArVot .

Wenn ich mich auch einmal entschließen sollte ,
« inen Hund zu halten , werde ich an S » e denken . "

Entgeistert starrte der Pudelscherer aus den

Professor . „ Wie soll ich das verstehen ? Gehört
der verwahrloste Köter etwa gar nicht Ihnen ? "

„ Durchaus nicht , Monsieur Boulard . Ich
nahm an , Sie selbst seien der Eigentümer . , .

Jedenfalls ist ' s aber nun für mich die höchste
Zeit ! Mfine Vorlesung . " Der Professor zog
höflich den Hut und schritt von dannen . . Nach der
anderen Richtung entfernte sich der Pudel , auf
den Hinterbeinest aufrecht gehend . Zeitweise
wedelte er stolz und großartig mit dem Schwänze ,
um schließlich hinter der Ecke zu verschwinden .

Madeleiye , die alt « Fischhändlerin in
'

der
Rue Mouftard , ein « dickbäuchige , schnurrbärtig «
Kettel , stemmte ihre ' kleischrgen Arme in' die
breiten Hüsten und schrie : „Nachbarin, ' mem

Pudel ist geschoren . Bermuüich hat der Schelm
wieder mal einen Hundeschever reingÄegt ! "

Der Pudel verzehrte voll stolzer Genug¬
tuung einen Fisch . . .

( Deutsch von 2. Borftfoff . )
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